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Bromberg, Donnerstag den 17. Auguſt 1933 


Gegen dos Dentichtum im Diemelgebiet 


Im Memelgebiet iſt ein neuer Sturm gegen das 
Deutſchtum losgebrochen. Der Kriegskommandant 
Liormonas hat unter Duldung aller Behörden ein Ge⸗ 
waltregiment etabliert, das auf eine Zerſtörung der 
Memelautonomie und damit eine Entrechtung der 
deutſchen Bevölkerung abzielt. Erſt vor 15 Mo⸗ 
naten haben die Wahlen bewieſen, daß das Memelgeblet 
an ſeinem Deutſchtum feſthält, und es ſchien nach Ent⸗ 
fernung des Deutſchfeindes Merkys mit ſeiner Erſetzung 
durch den Londoner Geſandten Litauens, Gyllis, eine 
erträgliche Lage für die Deutſchen im Memelland ge⸗ 
zien. Seit einigen Monaten iſt aber ein Wandel ein⸗ 
getreten, Litauen hat mit einer neuen Unterdrückung ſeiner 
deutſchen Bevölkerung begonnen. Dies zeigt ſich beſondees 
in dem Erlaß einer neuen Gerichts verfaſſung. 
Das Memelſtatut ſieht vor, daß die Gerichtsbarkeit zur 
Zuſtändigkeit der autonomen Verwaltung gehört und die 
Juſtiz auf Grund des deutſchen Rechts gehandhabt wird. 
Das neue Geſetz, das die Zentralregierung erlaſſen hat, 
unterſtellt die memelländiſchen Gerichte der Aufſicht des 
litauiſchen Juſtizminiſters, und auch die Rechtsanwälte 
ſollen vom Juſtizminiſter beſtätigt werden. Die memel⸗ 
ländiſche Gerichtsbarkeit iſt auch ſonſt weitgehend ein⸗ 
geſchränkt worden, vor allem inſofern, als Straftaten, die 
litauiſche Beamte im Memelgebiet betreffen, in Zukunft 
nur noch von litauiſchen Gerichten abgeurteilt werden 
jollen. Das Memeler Obertribunal wird nach Kowno ver⸗ 
legt und erhält gleichzeitig das Recht, den Memeler 
Bezirksgerichten bei ſtrittigen Fragen bindende Weiſungen 
zu erteilen. Das alles ſind Eingriffe in das Memelſtatut, 
die eine Fülle von Konflikten heraufbeſchwören. Im Ein⸗ 
klang mit dieſem Feldzug auf dem Gebiet der Rechts⸗ 
ſprechung ſtehen neue Verordnungen über das Frem⸗ 
denrecht, durch die namentlich der deutſche Charakter 
der memelländiſchen Beam it. en wird. Auch 
ſonſt iſt eine Welle neuer Repreſſalien gegen die deutſche 
Bevölkerung zu verzeichnen. Der Vernichtungskampf gilt 
in erſter Linie den Schulen. Vor kurzem wurde die 
deutſche Schule in Georgenburg geſchloſſen, die auf das 
Alter von hundert Jahren zurückſchauen kann. Inzwiſchen 
ſind weitere ſeit Jahrzehnten beſtehende deutſche Anſtalten 
gezwungen worden, ihre Pforten zuzumachen, obwohl fe 
eine höhere als die geſetzlich vorgeſchriebene Schülerzahl 
aufwieſen. Alles in allem ſind von den 1920 vorhanden 
geweſenen 37 ſtaatlichen deutſchen Volksſchulen jetzt nur 
noch drei übriggeblieben. 

Die Ereigniſſe im Memelgebiet zeigen ſomit einen 
vollen Rückfall in die alte Drangſalierungspolitik gegen 
das Deutſchtum, und es iſt nicht übertrieben, wenn man 
von einer ſyſtematiſchen Entrechtungsaktion ſpricht, die ſich 
bis zu kleinlichen Schikanen erniedrigt. So wurden auf 
Anordnung des militäriſchen Kommandanten eine Reihe 
von Büchern aus dem Verkehr gezogen, die die politi⸗ 
ſchen und kulturellen Verhältniſſe im Memelgebiet be⸗ 
handeln. Charakteriſtiſch iſt das Verhalten eines Teils 
der litauiſchen Preſſe, der ſelbſt die jüngſte Kataſtrophe 
der litauiſchen Flieger zu Verdächtigungen gegen 
Deutſchland herhalten mußte. Die lächerliche Behauptung, 
die Flieger, um deren Bergung ſich die deutſchen Behörden 
mit dem größten Eifer bemüht haben, ſeien durch „Todes⸗ 
ſtrahlen“ heruntergeholt worden, zwang ſchließlich die 
Kownoer Regierung zu einem Dementi. 

Die Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes im 
Memelgebiet und die Kownoer antideutſchen Beſtrebungen 
werden aber zu einem Teil auch durch die Uneinigkeit in 
der deutſchen Bevölkerung ſelbſt gefördert. Die Lage iſt 
hier ähnlich wie in Danzig vor den Wahlen. Es ſpielt ſich 
ein Kampf innerhalb der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
ab, wobei “er Führer der Chriſtlich⸗Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, Paſtor Freiherr von Saß, — und zwar mit 
vielſach bedenklichen Mitteln — der von Dr. Neumann 
geführten Sozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft, die auch von 
den bisherigen bürgerlichen Parteien unterſtützt wird, den 
Rang ſtrittig zu machen ſucht. 

Das Memelland verfügt noch nicht über die politiſche 
Geſchloſſenheit, wie ſie in Danzig hergeſtellt iſt, und das 
Sprichwort: wo zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte, be⸗ 
währt ſich auch hier. Der Einnahmeausfall, den die 
Kownoer Regierung bei ihrer letzten Etatsaufſtellung kon⸗ 
ſtatieren mußte, ht auch das Memelgebiet ſchwer in Mit 
leidenſchaft gezogen. Das Budget iſt um etwa zwanzig 
Prozent gekürzt worden. Litauen weiß, wie alle Agrar⸗ 
länder, nicht, wo es den Überſchuß an landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen unterbringen ſoll. Das natürliche Abſatz⸗ 
gebiet für Litauen iſt aber das Deutſche Reich, doch 
haben die vor längerer Zeit begonnenen und jetzt wieder 
aufgenommenen Wirtſchafts⸗- und Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen bislang kein Ergebnis gebracht. Die Memelländer 
haben den Wunſch, daß die Verhandlungen zwiſchen Berlin 
und Kowno zu einem befriedigenden Abſchluß für beide 
Teile kommen. Deutſchland hat wiederholt gezeigt, daß 
es auf ein erträgliches Verhältnis zu Litauen Gewicht legt 
und hat dies bei den bisherigen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen durch Entgegenkommen bei der Bewilligung von 
Einfuhrkontingenten auch bewieſen. Man hofft, daß es trotz 
der letzten Vorgänge doch gelingen wird, eine Atmoſphäre 
des Friedens und der erwünſchten Freundſchaft zwiſchen 
Deutſchland und Litauen herzuſtellen. 


57. Jahrg. 


Die Glowakei fordert Autonomie. 


Mit großem Pomp ſollten am Sonntag in Neutra die 
Feierlichkeiten zum Gedenken der vor 1100 Jahren erfolgten 
Grundſteinlegung der erſten chriſtlichen Kirche in der Slo⸗ 
wakei begangen werden. Die von der Regierung veran⸗ 
ſtalteten Feſtlichkeiten, zu denen über 80 000 Menſchen aus 
allen Teilen der Tſchechoflowakei herbeigeeilt waren, follten 
eine mächtige Kundgebung für die tſchechiſch⸗ 
ſlowakiſche Einheit darſtellen, nahmen aber einen 
für die Regierung peinlichen Verlauf. Man wollte nämlich 
die große oppoſitionelle Slowakiſche Volkspartei ausſchalten, 
ihr Führer, der greife Pater Hlinka, war in die amt⸗ 
liche Rednerliſte nicht aufgenommen worden. Dies rief in 
den Reihen der größten flowakiſchen Volkspartei einen 
Sturm der Entrüſtung hervor, der nicht ohne Folgen blieb. 
Viele Tauſende der ſlowakiſchen Autonomiſten beſetzten nach 
dem Feſtzuge den Platz vor der Rednertribüne, auf der die 
Miniſter und Vertreter der Behörden ſaßen und verhin⸗ 
derten den Landespräſidenten, Dr. Orſagh, am Sprechen. 
Die Ordner waren der wütenden Menge gegenüber 
machtlos. : 


Die groß angelegte nationale Demonſtration endete mit 
einem Skandal, da der Abgeordnete Hlinka auf der 
Kundgebung nicht zu Worte kam, ſondern durch ſeine die 
Mehrzahl bildenden Anhänger die ganze Verſammlung be⸗ 
herrſchte und in ihrem Sinne leitete. In Anweſenheit des 
Miniſterpräſidenten, der Miniſter, der Mitglieder des 
Diplomatiſchen Korps und zahlreicher auswärtiger Preſſe⸗ 
vertreter hielt Abg. Hlinka, nachdem er unter ohrenbetäu⸗ 
bendem Jubel und den Rufen , 


„Heraus mit der flowakiſchen Autonomie!“ 


auf den Schultern ſeiner Anhänger auf 3 
asttngen warben RAR i eutſch | 


Worten für die Slowakei die Autonomie forderte und den 
Rücktritt der gegenwärtigen Regierung verlangte. Verſuche 
der tſchechiſchen Sokols, die Anhänger Hlinkas abzudrängen, 
ſchlugen fehl. Nach Hlinka kam als erſter offizieller Redner 
der Miniſterpräſident zu Worte, der eine Botſchaft 
des Präſidenten Maſſaryk verlas. Als der Biſchof von 


Novigrad zu ſpechen begann, und in ſeiner Rede die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Naton erwähnte, rief man ſtürmiſch: „Es gibt 
keine tſchechoſlovakiſche Nation, es gibt nur ein tſchechiſches 
und ein flowakiches Volk!“ 


Die tſchechiſhe Preſſe ijt natürlich über dieſen Vor⸗ 
gang furchtbar :rregt und bezeichnet das Vorgehen der 
Slowaken als lochverräteriſche Demonſtration. 
Es fet ein fürdterliher Skandal geweſen, jo ſchreibt das 
Blatt des Außeiminiſters, der durch ſtaatliche Gelder in 
Szene geſetzt wurde. Amerikaniſche Filmgeſellſchaften 
haben die Vorginge gefilmt, jo daß, wie das Blatt ſchreibt, 
„der hochverrättriſche Skandal der Hlinka⸗Leute in der 
ganzen Welt im Tonfilm vorgeführt werden kann.“ 

In Abwicklang des Programms der Feſtlichkeiten 
wurde in Neutra auch eine Schule eingeweiht, wobei der 
Unterrichtsminiſter Dr. Derer, ein zentraliſti⸗ 
ſcher Slowake, eine Rede hielt, in der er zu der Demon⸗ 
ſtration Hlinkas Stellung nahm. Er erklärte, die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Idee ſei für das ſlowakiſche Volk eine Exiſtenz⸗ 
frage, für die Tschechen nur eine Stärkung. Es gebe auf die 
Dauer kein Slowakentum ohne unbedingte tſchechoſlowa⸗ 
kiſche überzeugung. Ein zweites Jahrtauſend würden die 
Slowaken in Ungarn und in der ungariſchen Orientierung 
nicht mehr überleben, vielleicht nicht einmal ein weiteres 
Jahrhundert. Jetzt, da die „germaniſche Aggreſſivitäl“ 
wieder ihr Haupt erhebe, müſſe vor allem der Slowake 
daran denken, daß ſich die Geſchichte nicht wiederhole. Das 
tſchechoſlowakiſche Leben müſſe jo eingerichtet werden, daß 
keine „deutſch⸗ungariſchen Intrigen“ den Staat ſchädigen 
könnten. Die ſlowakiſche Jugend müſſe ſich vor leicht⸗ 
ſinnigen Schwätzern und eitlen Demagogen hüten. 

In ähnlichem Sinn äußerte ſich auch der Ackerbau 
minifter D. Hod za, ebenfalls ein zentraliſtiſcher Slo⸗ 
wake. Die Tſchechen brauchten die Slowaken nicht ſo ſehr, 
wie die Slowaken die tſchechiſche Hilfe. Die Demokratie ſei 
bisher gegen zerſetzende Elemente zu milde vorgegangen. 
Sie müſſe zur Härte greifen und die Zügel ſtraffer an⸗ 
ziehen. Eine Demokratie, die nicht vermöge hart zu ſein 
führe zur Anarchie. 5 


Nivalitüten im Donauraum. 


Der Kampf um den Donauraum und ſeine politiſche 
und wirtſchaftliche Geſtaltung iſt nach wie vor noch im 
Gange. Welche Pläne zur Regelung der Frage von den 
einzelnen Mächten gegeneinander ausgeſpielt werden, darauf 
wird in einer Korreſpondenz des „Kurjer Poznanſki“ aus 
Rom in etwas tendenziöſer Form im einzelnen hingewieſen. 
Es heißt in dem Artikel u, a.: 

„General Gömbös hielt nach ſeiner Rückkehr aus 
Rom eine Reihe von Reden und erteilte mehrfach Inter⸗ 
views. Daraus ſoll ſich (nach der genannten Korreſpon⸗ 
denz) ergeben, daß in ſeinen Berechnungen nicht mehr auf 
Berlin gerechnet werde. Er betrachtet als Grundlage ſeiner 
Außenpolitik ein freundͤſchaftliches Verhältnis zwiſchen 
Ungarn und Italien. Offenſichtlich hat er von Muſſo⸗ 
lini über die nächſte Zukunft befriedigende Auskünfte er⸗ 
halten. Aus der ungariſchen Preſſe iſt dies deutlich erſicht⸗ 
lich. Dieſe beginnt einen ſelbſtſicheren Ton anzuſchlagen, 
denn auch die Propaganda zugunſten Ungarns hat bereits 
große Fortſchritte gemacht, ſogar in Frankreich. Infolge 
der römiſchen Begegnung ſind nicht bloß Abmachungen 
wirtſchaftlicher Natur zwiſchen Ungarn und Italien 
durchgeführt worden. Dieſe ganze Bewegung betreffs des 
mitteleuropätſchen Problems, deſſen Fäden Rom in der 
Hand hält, zeugt davon, 


daß Muſſolini ſeinen eigenen Plan hat, 


nach dem er handelt, während man ſich in Paris lieber 
paſſiv verhält. Tatſächlich beſitzt Muſſolini einen Willen, 
und deswegen hat er auch eine Politik. In Frankreich ſieht 
man das nicht. Selbſt die Tatſache, daß Frankreich Geld 
hat, genügt nicht, wie es ſich zeigt. Rom läßt ihm ſeine 
Rolle als Bankier und geſtattet ihm in Öfterreih und in 


Ungarn reichliche Kapitalien unterzubringen, aber es hat 


durchaus nicht im Sinne, ihm zu geſtatten, daß Rom die 
politiſche Führung im Donauraum ſich nehmen läßt. Und 
heute ſind die Dinge bereits ziemlich weit gediehen. Letzt⸗ 
hin iſt Paris zu verſtehen gegeben worden, daß der Plau 
Tardieus bezüglich einer Donau⸗Union als zwecklos be⸗ 
trachtet wird, denn nach Anſicht Roms hat dieſer Plan im 
Auge, Oſterreich und Ungarn durch die Kleine Entente ver⸗ 
ſchlucken zu laſſen. Und wie man das Projekt Tardieus 
ablehnt, ſo lehnt man auch den Plan Beneſchs ab, 
beide Projekte zielen darauf ab, eine ökonomiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen der Kleinen Entente und Sſterreich⸗ 
Ungarn zu ſchaffen. Rom indeſſen hat im Sinne, eine 
möglichſte Unabhängigkeit Oſterreich⸗ungarns von der 
Kleinen Entente herbeizuführen und Oſterreich und Ungarn 
an Italien zu binden. ; 


Der „Meſſagero“ veröffentlichte Anfang Auguſt eine 


Note, die zweifellos vom Außenminiſterium inſpiriert war, 
worin ausdrücklich der negative Standpunkt beiden ge⸗ 


nannten Projekten gegenüber feſtgeſtellt wurde. Die poli⸗ 
tiſchen Italiens behaupten, daß die Oppoſition der 


denn 


Kleinen Entente gegen eine öſterreichiſch⸗ungariſche Union 
unverſtändlich ſei, da ja die Kleine Entente, als ſie ſich eine 
neue Organiſation gab, ſelbſt das Beiſpiel einer näheren 
Verbindung für Ofterreih und Ungarn gab. In Rom 
rechnet man damit, Ys 


daß die italienische Aktion betreffs einer neuen 
Vereinigung Oſterreichs und Ungarns in Eng⸗ 
land Unterſtützung findet. 


In den hieſigen nicht faſziſtiſchen politiſchen Kreiſen 
ſieht man erhebliche Schwierigkeiten voraus, die gleich zu 
Anfang der neue franzöſiſche Botſchafter Graf Cham⸗ 
brun hier finden werde. Die Erbſchaft, die er hier vor⸗ 
findet, iſt nicht leicht, denn ſein Vorgänger de Jouvenel, 
tat alles, um einen perſönlichen Erfolg zu erringen, was 
ihm auch vollſtändig gelungen iſt, da er, mit Orden aus⸗ 
gezeichnet, abgefahren iſt. Aber die italieniſch⸗franzöſiſchen 
Fragen als ſolche hat er nicht vorwärts gebracht, abgeſehen 
N daß er Frankreich in den Vierer⸗Pakt hinein⸗ 
rachte. , 


Muſſolini hat das mitteleuropäiſche Problem an die 
erſte Stelle ſeiner reviſioniſtiſchen Politik geſetzt. Er will 
ſie durchführen im Einverſtändnis mit Deutſchland, wobei 
er dem letzteren die Hoffnung macht, daß er für dieſe Unter⸗ 
ſtützung Berlin nicht bloß bei der Frage der Gleichberechti⸗ 
gung, d. h. der weiteren Aufrüſtung, ſondern auch bei der 
Frage der Reviſion des Verſailler Vertrages unterſtützen 
werde. Die polniſche Politik iſt in dieſer entſcheidenden 
Phaſe der Politik Muſſolinis in Mitteleuropa, wo unter 
dem Schein der Zuſammenarbeit der Vier ſich gleichzeitig 
ein Angriff auf den Verſailler Vertrag vorbereitet, un⸗ 
mittelbar intereſſiert. a 


Was den zweiten Teil des mitteleuropäiſchen Problems 
betrifft, d. b. die Gefahr, die Ojterrció von deutſcher Seite 
droht, ſo war bereits hier klar vorausgeſehen, daß für den 
Fall einer diplomatiſchen Intervention der Mächte in 
Berlin Italien an dieſem Schritt nicht teilnehmen werde. 
Die faſziſtiſche Preſſe erwähnt dieſe Frage überhaupt nicht. 
An demſelben Tage, an dem die engliſch-franzöſiſche Inter 
vention ſtattfand, erſchien hier ein amtliches Communiqus, 
worin dem Gerücht entgegengetreten wurde, als ob Italien 
irgendwie die Abſicht hätte, ſich dem engliſch-franzöſiſchen 


Schritt anzuſchließen. Italien denkt nicht daran, Deutſch⸗ 


land wegen der öſterreichiſchen Frage zu verletzen, denn es 


weiß, daß in der Frage des Schutzes der Unabhängigkeit 


Wiens Frankreich engagiert iit.” 


Gemüßigter Qptimismus in Kowno. | 


Wie fid die „Rigaſche Rundſchau“ aus Kowno melden 


läßt, ſind die vorbereitenden Arbeiten zu den deutſch⸗ 


litauiſchen Verhandlungen Bereit? abgeſchloſſen. 
Dazu ſind drei Kommiſſionen eingeſetzt worden: eine Fi⸗ 
nanz⸗, eine Wirtſchafts⸗ und eine adminiſtrative Kommiſſion. 


> 


er 


nahme betrifft 


Arbeitsloſenproblems würde 


Der Führer der deutſchen Delegation, Dr. Me yr, tft nach 
einer Unterredung mit dem litauiſchen Miniftoráfidenten 
Tubelis zur Berichterſtattung nach Berlin abereiſt. Die 
Verhandlungen werden nach ſeiner Rückkeh fortgeſetzt 
werden. Der Vertreter des Memelgebiees nimmt, 
wie in Kowno verlautet, an den Verhandlungt nicht teil. 

In Kreiſen der verhandelnden Parteien iſtein gewiſſer 
Optimismus feſtzuſtellen. Litauiſchen Blätrmeldungen 
zufolge gewinnen dieſe Verhandlungen noch dejalb an Be⸗ 
deutung, weil fie die erſten Wirtſchaftsverhanlungen des 
Neuen Deutſchland mit den baltiſchen Staate find. Sie 
follen für die kommenden Verhandlungen milden anderen 
baltiſchen Staaten richtunggebend ſein. 


der Ausnuhmezufland in Gfland. 


Wie wir bereits berichteten, hat das eſtläniſche Miniſter⸗ 
kabinett beſchloſſen, den ganzen Staat in en Zuſtand 
verſtärkten Schutzes zu verſetzen. Ji Zuſammen⸗ 
hange damit find eine ganze Reihe von Verrdnungen er⸗ 
laſſen worden, durch welche die Vor zenſer für Zei⸗ 
tung en und andere Verlagswerke eingefüht und der Po⸗ 
lizei das Recht gegeben wird, jede Verſammlug zu ſchließen, 
wenn dieſe ſich gegen die beſtehende Staatsodnung wendet 
und Unruhe hervorzurufen droht. Eine witere Verord⸗ 
nung ermächtigt den Leiter des inneren Schuieß, die Grün⸗ 
dung von neuen Vereinen nicht zuulaſſen. Hier⸗ 


durch will die Regierung die Wiedereröffnung geſchloſſener 


Vereine unter neuem Namen verhindern. die letzte Maß⸗ 
0 die Schließung ſämtlcher Freiheits⸗ 
kämpfer⸗Organiſationen im Staate, der nu⸗ſozialiſtiſchen 
Sturmabteilungen, der Organiſation de ſozialiſtiſchen 
Frontſoldaten und der von den Neuſiedlen gegründeten 
„Nordiſchen Schutzlegion“. 

Begründet werden die außerordentlicen Maßnahmen 
der Regierung damit, daß in der letzten Zet einige Organi⸗ 
ſationen gegen die beſtehende Staatsordumg ſowie gegen 
den Staatsälteſten und die Glieder der Legierung per⸗ 
ſönlich agitiert hätten. Dieſe Agitition hätte eine 
Gefahr für die demokratiſche Staatsordnuig bedeutet, die 
Regierung habe daher außerordentliche Schritte tun müſſen, 
um dieſer ſchädlichen und gefährlichen Agitction in radikaler 
RT en zu bereiten. ‘ 

Im Zuſammenhange damit bezeichnet die „Rigaſche 
Rundſchau“ die gegenwärtige Regierung als eine eſtniſche 
Dollfuß ⸗ Regierung. Man erlebe in Eſtland den 
Verſuch, eine demokratiſche Diktatur zur Verteidigung der 
beſtehenden demokratiſchen Staatsordnung einzuführen. Es 
kann, ſo betont das Blatt, angenommen werden, daß die 
durch die Verhängung des Ausnahmezuſtandes geſchaffene 
Sachlage von längerer Dauer ſein wird. f 


Hitler über die innerpolitiſche Lage. 


Während der letzten Führer⸗Tagung der NSDAP. in 
Berchtesgaden hielt Reichskanzler Adolf Hitler 
eine große Rede, in der er zur innerpolitiſchen Lage u. a. 
ausführte, daß die letzten ſechs Monate die Rechtfertigung 
für ſein Handeln im letzten Jahr geweſen ſeien, zugleich 


aber auch die Rechtfertigung für das Vertrauen, das 


die Führung in die Partei ſetzte. Daraus ergeben ſich auch 
die Konſeguenzen für die Geſtaltung der Zukunft. 

Der Führer ließ keinen Zweifel darüber, daß die Par⸗ 
tei die Macht mit allen Mitteln zu verteidigen entſchloſſen 
ſei. Die Ordnung im eigenen Hauſe ſei das letzte 
hierin Entſcheidende auch für Deutſchlands Stellung in der 
Welt. Weſentlich ſei, daß die Herrſchaft im Staate von einer 
den Zufälligkeiten des Augenblicks entzogenen ſtabilen In⸗ 
ſtitution garanttert werde. ’ 

Unabhängig von Perſonen müſſe daher die Macht der 
Bewegung für alle Zukunft gefeſtigt werden. 

Darum ſei eine Organiſation notwendig, die ſo geartet 
ſei, daß ſie aus ihr heraus die Führung immer wieder von 
ſelbſt erneuere und ergänze. Die Partei müſſe in ganz 
großen Zeiträumen denken, denn ſie ſei dazu berufen, das 
Leben des Volkes zu garantieren. Mitgliedſchaft bei der 
Partei dürfe nicht Genuß, ſondern könne nur Opfer be⸗ 
deuten. Dieſe heroiſche Idee der Bewegung aber müſſe das 
ganze Volk beherrſchen. 

In ſeinen Ausführungen über die wirtſchaftli⸗ 
chen Probleme ging der Führer beſonders auf den Gene⸗ 
ralangriff gegen die Arbeitsloſigkeit ein, deſſen Durch⸗ 
führung die wichtigſte Aufgabe der nächſten Jahre ſei. Die⸗ 
ſer Generalangriff vollziehe ſich in drei großen Wel⸗ 
len. Die erſte Welle in den bisherigen ſechs Monaten 
habe zwei Millionen Arbeitsloſe von der Straße geſchafft, 
die zweite Welle, die vom September ab beginne und für 
die die materiellen und finanziellen Unterlagen ſichergeſtellt 
ſeien, habe das Ziel, die im Sommer erreichten Erfolge zah⸗ 
lenmäßig im Winter mindeſtens zu halten. Die dritte 
Welle des Angriffs werde im nächſten Frühjahr beginnen 
und die Arbeitsloſigkeit weiter in entſcheidender Weiſe zu⸗ 
rückdrängen. 5 

Er fet fejt überzeugt, daß ein endgültiger Erfolg gegen 
die Geißel der Arbeitsloſigkeit innerhalb der nächſten 
Jahre zu verzeichnen ſein werde. Aus der Löſung des 
die NSDAP. einen unge⸗ 
heuren Gewinn an Autorität ziehen, einer Autorität, wie 
ſie noch kein Regiment vor ihr beſeſſen habe. Wenn 
Deulſchland das Problem der Arbeitsloſigkeit endgültig ges 
löſt haben würde, dann käme es damit zugleich auch zu 
einer nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung der Arbeit ſelbſt, 
zum nationalſozialiſtiſchen Grundſatz, daß der Staat nicht 
pene da ijt, Renten auszuteilen, ſondern Arbeitsmöglich⸗ 
eiten. 

Der Führer ſprach dann feinen Mitkämpfern feinen 
Dank aus für die geleiſtete Arbeit und ſagte zum Schluß: 
„Daß wir die Macht beſitzen, iſt wunderbar, doch noch wun⸗ 
derbarer iſt es, daß wir auch das Herz des Volkes beſitzen.“ 


Heutſche Mitarbeit BR 
am Welt⸗Proteſtantismus. 


Okumeniſcher Kongreß in Paris. 


In Paris trat dieſer Tage unter dem Vorſitz des Erz⸗ 
biſchofs von Pork cin Kreis von führenden Perſönlichkeiten 
der ökumeniſchen Arbeit zuſammen. 4 

Die wichtigſten Zweige der alle chriſtlichen Kirchen mit 
Ausnahme der katholiſchen umſpannenden Einigungs⸗ 
bewegung waren vertreten. Als deutſcher Vertreter nahm 
Reichswart D. Stange⸗Kaſſel an den Verhandlungen teil. 


Er war von dem Bevollmächtigten des Reichskanzlers, Lan⸗ 


desbiſchof Müller, beauftragt, das Intereſſe der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche an der Arbeit des Okumeniſchen 
Rates zum Ausdruck zu bringen. Der Bericht, den D. Stange 
über die neue kirchliche Lage in Deutſchland erſtattete, be⸗ 
gegnete daher ſtarkem Intereſſe. Die Ausſprache gab Ge⸗ 
legenheit zur gründlichen Aufklärung von miß⸗ 
verſtändlichen und Falſchmeldungen, wie ſie heute auch in 
maßgebenden kirchlichen Kreiſen des Auslandes das Bild 
der deutſchen Lage verfälſchen. 

Mit beſonderem Dank nahm man die im Auftrage des 


Bevollmächtigten des Kanzlers übermittelte Erklärung ent⸗ 


gegen, daß auch die neue Deutſche Evangeliſche Kirche der 
ökumeniſchen Arbeit volles Verſtändnis entgegen⸗ 


bringt. 
* 


Geht Brüning ins Kloſter? 


Wie eine Berliner Korreſpondenz meldet, trägt fid der 
frühere Reichskanzler Brüning mit dem Gedanken, ih 
für längere Zeit in ein Kloſter zurückzuziehen, um dort wiſ⸗ 
ſenſchaftlich zu arbeiten. Dr. Brüning werde demnächſt ſein 
Reichstagsmandat niederlegen. Auch der frühere württem⸗ 
bergiſche Miniſterpräſident Dr. Bolz hat ſich zu längerem 
Aufenthalt in ein Kloſter begeben. 


a 
Der Mann erhält den Arbeitspla der Frau. 


Auf Grund von Verhandlungen zwiſchen der Firma 
Martin Brinkmann AG. in Bremen und dem Deutſchen 
Tabakarbeiter⸗Verband ſowie der NSBO. find in der Ta⸗ 
bakfabrik der genannten Firma zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit eine Reihe von Maßnahmen ge- 
troffen worden, die u. a. folgendes vorſehen: 


Sämtliche verheirateten Arbeiterinnen werden 
durch ihre erwerbsloſen Männer erſetzt. Die im 
Betriebe unverheirateten Arbeiterinnen, die ſich einen 
Hausſtand gründen wollen, werden dazu in die Lage 
verſetzt werden, daß der Verlobte, falls er erwerbslos 
iſt, anſtatt der betreffenden Arbeiterin in der Fabrik 
beſchäftigt wird. 


Um dieſen Martin⸗Brinkmann⸗Bräuten die Gründung 
eines Hausſtandes zu erleichtern, hat die Firma ſich bereit 
erklärt, verſuchsweiſe für die Tabakfabrik denjenigen Ar⸗ 
beiterinnen, die mindeſtens ein Jahr ununterbrochen im 
Betriebe tätig geweſen ſind und bis zum 31. Dezember 1933 
heiraten, eine Eheſtandsbeihilfe von 500 RM. zu gewähren. 


Fiaslo ſranzöſiſcher Saarpropaganda. 


Nach einer Meldung von „Times and Tide“ beſagen 
die zurzeit aus dem Saargebiet bei dem franzöſiſchen Ge⸗ 
heimdienſt einlaufenden Berichte übereinſtimmend, daß die 
überwiegende Mehrheit der Saarbevölkerung die Wieder⸗ 
vereinigung mit Deutſchland verlangt. Die franzöſiſchen 
Berichte machen hierfür den Einfluß des Nationalſozialis⸗ 
mus verantwortlich. 

„Times and Tide“ erklären dagegen, daß das Verlangen 
der Mehrheit der Saarbevölkerung nach Rückgliederung an 
das Reich nicht zu überraſchen brauche, weil die Bevölkerung 
durchweg deutſcher Abſtammung ſei, fügen dann aber den 
myſteriöſen Satz an, daß Frankreich alles daran ſetzen werde, 
um bas Saargebiet zu retten, was es ſich dort zu feinem 
eigenen Vorteil geſchaffen habe. Zum Schluß folgt die Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſich jetzt die „erſten Schattenzeichen“ der Saar⸗ 
abſtimmung bemerkbar machten. 


Die Einwanderung nach Palüſtina 
N in der engliſchen Zeitungs diskuſſion. 


In der engliſchen Preſſe wird augenblicklich ein Plan 
lebhaft diskutiert, der auf dem nächſten zioniſtiſchen Kon⸗ 
greß in Prag, der noch im Laufe des Auguſt ſtattfindet, 
verhandelt werden ſoll. Danach ſollen 10 Millionen eng⸗ 
liſche Pfund für die Anſiedlung von 250000 jü⸗ 
diſchen Koloniſten in Paläſtina, unter denen ſich 
auch zahlreiche deutſche Flüchtlinge befinden, verwendet 
werden. 

Während der „Daily Herald“ den Plan billigt und 
die Unterſtützung der engliſchen Regierung fordert, ver⸗ 
treten andere Blätter, namentlich der „Evening Stan⸗ 
dard“ die Meinung, daß engliſche Gelder, vor allem die 
kürzlich bewilligte Anleihe von 2 Millionen Pfund in erſter 
Linie der Wiederanſiedlung der Araber dienen 
ſollten, die durch die jüdiſche Einwanderung aus der ganzen 
Welt um ihren Beſitz gekommen ſeien. Beſonders ſcharf 
wendet ſich der „Evening Standard“ gegen den Plan, die 
jüdiſche Anſiedlung bis ins Transjordanland auszudehnen. 
In dieſem Punkt ſtimmen auch die übrigen engliſchen 
Blätter mit dem „Evening Standard“ überein, daß Trans⸗ 
jordanien ein rein arabiſches Land bleiben ſoll. 


Die Sowjets hüten ihre Geheimniſſe. 


Der Moskauer Vertreter der Königsberger „All- 
gemeinen Zeitung“ berichtet ſeinem Blatte unter 
anderem: 


Den ausländischen Journaliſten in Moskau ift Dieler 


Tage amtlich durch die zuſtändige Preſſeabieilung des Außen⸗ 


kommiſſariats die feierliche Eröffnung gemacht worden, daß 
das Verlaſſen der Hauptſtadt ohne Genehmigung vers 
boten ſei. 

Die Gültigkeit der Einreiſebewilligung und des bei län⸗ 
gerem Verweilen erforderlichen Aufenthaltsſcheines wird 
damit lediglich auf Moskau beſchränkt, ohne daß bei Ertei- 
lung des Viſums hiervon Kenntnis gegeben wurde. Es 
handelt ſich um eine einſeitige Verletzung zwiſchenſtaatlicher 
Abmachungen. Für den Fall einer Übertretung des neuen 


Verbots iſt nun eindeutig die Ausweiſung angedroht wor⸗ 


den, alſo eine Strafe, die Zeitungsleuten gegenüber nur in 
ganz ſchweren Fällen angewendet wird. 
Es iſt für die Welt kein Geheimnis, daß die Eutwick⸗ 


lung der Landwirtſchaft im Rätebund beſonders in allen 


den Gebieten, die von der Kollektivierung ſtark erfaßt wur⸗ 
den, zu außerordentlich trübem Ergebnis geführt hat. Ge⸗ 
rade die volkreichſten und für die Getreidewirtſchaſt wichtig⸗ 
ſten Landſtriche, die Ukraine, der Nordkaukaſus, das mitt 
lere und untere Wolgagebiet, dann aber weiter auch Sentral: 
aſien und Kaſakſtan haben in dieſem Jahr ſchlimmen Hun⸗ 
ger gelitten, der gewaltige Menſchenopfer gefordert hat. 

Ein zahlenmäßiger Überblick iſt vorläufig unmöglich. Es 
mag alſo der Räteregierung gegenwärtig nicht bequem ſein, 


* + 


die dort alltäglichen Bilder des Elends und Grauens offe⸗ 
nen ausländiſchen Augen darzubieten. Aber auch Reiſen in 
Gegenden, die nicht zu den Hungergebieten rechnen, werden 
kurzerhand verweigert. 

Zwingend drängt ſich der Schluß auf, daß auch die 
Sicherheit des ausländiſchen Reiſenden nicht mehr gewähr⸗ 
leiſtet und daß der Behördenapparat zur Überwachung und 
Geleitung ſolcher Reiſenden nicht mehr fähig iſt. 

Praktiſch ſind unauffällige Reiſen von Ausländern in 
die Provinz ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr möglich ge⸗ 
weſen. Bei dem völligen Mangel an privaten Beförde⸗ 
rungs⸗, Unterkunfts⸗ und Ernährungsmöglichkeiten war der 
Ausländer ſtets gezwungen, die Unterſtützung, oft ſogar der 
allmächtigen GPU, in Anſpruch zu nehmen, ſofern er etwas 
ſehen und ſich bewegen wollte. Stets alfo wurde er jo bes 
quem bewacht und meiſt zugleich geleitet. Auch dieſe Kon⸗ 
trolle genügt anſcheinend den Sowjetmachthabern nicht mehr. 


Nach der Revolution auf Kuba. 


Waſhington, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Kuba kehrt nach und nach die Ruhe wieder ein. Das 
Leben beginnt ſeinen normalen Lauf zu nehmen. Nur 


vereinzelt werden Raubüberfälle und Plün⸗ 
derungen gemeldet. Ein amerikaniſcher Kreuzer 
iſt von der Regierung in Waſhington abberufen 


worden, da ſeine Anweſenheit in Kuba nicht mehr erforder⸗ 
lich ſein ſoll. Man nimmt allgemein an, daß die revolutio⸗ 
näre Bewegung im Abflauen iſt. 

Die erſte Tat des neuen Präſidenten Carlos 
de Ceſpedes war die Verhandlung mit den Führern 
des Generalſtreiks. Das Streik⸗Komitee forderte vom 
Präſidenten, die Anerkennung der Gewerkſchaften, die ſo⸗ 
fortige Freilaſſung aller während des Generalſtreiks in⸗ 
haftierten Perſonen, den Wiederruf ſämtlicher Tarif⸗ 
verträge und die ſofortige Senkung der Lebensmittelpreiſe. 
Der Präſident konnte natürlich dieſe Forderungen nicht 
ſofort bewilligen, es gelang ihm aber trotzdem das Komitee 
zum Abbruch des Generalſtreiks zu bewegen. 

Die Anhänger der Regierung Machado, beſonders die 
Schutzwache des früheren Präſidenten, die ſogenannten Por⸗ 
raiſten, werden ſeit dem Rücktritt Machados ſtändig verfolgt. 
Am Sonntag wurde dieſe Verfolgung zu einer regelrechten 
Menſchenjagd. Mindeſtens zwanzig Perſonen 
wurden im Laufe des Sonntagsnachmittags getötet, und an 
vielen Stellen kam es zu Straßenkämpfen zwiſchen den Pod⸗ 
raiſten und den Anhängern der neuen Regierung, wobei 
auch einige Führer der Regierungspartei verwundet wurden. 

Während des ganzen Sonntags, des erſten Tages der 
neuen Regierung, fanden große Umzüge ſtatt. Gegen 
7 Uhr nachmittags nahmen die Demonſtrationen einen ge⸗ 
fährlichen Verlauf. Das Gebäude der Zeitung „Heraldo de 
Kuba“ wurde angezündet. Danach zog die Menſchenmenge 
zu den. Wohnhäuſern bekannter Anhänger der Regierung 
Machado und richtete in ihnen große Verwüſtungen an, ohne 
daß die Polizei eingriff. Diebſtähle erfolgten aber nur in 
den ſeltenſten Fällen. Meiſtens wurden die aus den Wag⸗ 
nungen geraubten Gegenſtände im Triumphzug durch die 
Straßen getragen und verbrannt. 

* 


Strafanträge gegen Machado. 

Havanna, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Strafgericht ſind von vielen Seiten Strafanträge gegen den 
früheren Präſidenten Machado und drei Mitglieder ſeines 
Kabinetts eingegangen, und zwar gegen die Miniſter 
Averoff, Subiſarett und Ferrara, ſowie gegen 
den Polizeichef und den Bürgermeiſter von Havanna. Sie 
werden der Veruntreuung von öffentlichen Geldern 
beſchuldigt. 

In Havanna kommen immer noch Gewaltakte vor. 
Im dortigen Gefängnis kam es zu einem Aufruhr, ſo daß 
die Gefängniswache gezwungen war, auf die Gefangenen 
zu ſchießen. Drei Gefangene wurden verletzt. Ein Gefan- 
gener lehnte es ab, in einer Zelle zu bleiben, in der An⸗ 
hänger Machados ſitzen. Die übrigen Gefangenen haben 
ſich dieſem Proteſt angeſchloſſen. 


Vor Neuwahlen in Irland. 
Die Blauhemden rüſten für den nächſten Sonntag 


Die Lage in der iriſchen Hauptſtadt war am Montag 


und Dienstag wieder vollkommen ruhig. Lediglich an 


wichtigen ſtrategiſchen Punkten der Stadt waren noch ver⸗ 
ſtärkte Polizeiwachen aufgeſtellt. Als nächſte Maßnahme de 
Valeras rechnet man in Dubliner politiſchen Kreiſen mit 
der Auflöſung des iriſchen Parlaments und der baldigen 
Ausſchreibung von Neuwahlen. Ferner glaubt man, daß 
die Organiſation der Blauhemden endgültig verboten wer⸗ 
den wird. 

General O'Duffy hat einen großen Werbefeldzug 
in ganz Irland für ſeine Bewegung eröffnet. Zahlreiche 
Offiziere ſind nach allen größeren Ortſchaften Irlands ent⸗ 
ſandt worden, um neue Mitglieder zu werben. Der General 
erklärte, daß er innerhalb einer Woche ſeine Mitgliederzahl, 
die zurzeit auf 40 000 geſchätzt wird, verdoppelt haben werde. 


Auch die kirchlichen Feiern 
der Blauhemden abgeſagt. 


London, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer der iriſchen Faſziſten, General O' Duffy, teilte 
am Dienstag abend mit, daß die für den nächſten Sonn⸗ 
tag” geplanten kirchlichen Feiern der Nationalgarde zum 
Andenken an die gefallenen Gründer des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates auf Erſuchen der iriſchen Kirchenbehörden ab⸗ 
geſagt worden ſeien. Die Blauhemden würden jedoch 
in jedem Bezirk einen Aufmarſch durchführen, deſſen Zeit⸗ 
punkt durch die Bezirksführer feſtgelegt wurde. 

* 


Pinudſti wieder in Warſchau. 


Warſchau, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag ift Marſchall Pilſudſki von feinen Sommers 
aufenthalt bei Wilna nach Warſchau zurückgekehrt. 


—— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Auguſt 1933. 
Krakau — 2,97, Zawidolt + 0,96, Warſchau + 0,78, Ploct + 0,32, 


Thorn + 0,25, Fordon + 0,24 Culm +0,18, Graudenz + 0,34, 
Surzebral + 0,56, Pieckel — Dirſchau — 0,36, 
bold . Einlage + 2,82, 


Allein. 
And trägt dir Garben auch tauſendfach 


der Liebe goldenes Feld — 
ich weiß ein Lied, das im Winde weht, 


und es bommt der Tag, da dein Herz es verſteht: 
Allein auf der Welt 


Ruff manch ein fröhlicher zo 


dir Gruß im Wandern auch War 

deiner Sehnſucht Heimat im Welfenraum, 
deinen tiefſten Traum, deinen heiligſten Traum 
weiß heiner als du! 


Trägt mancher mit dir auch gleiche Laſt, 
der Stunde flüchtige Pein — 
deines Leides gr Hammerſchlag, 
deinen ſchwerſten Tag, deinen dunbelſten Tag, 
den trägſt du allein! 

Lulu von Strauß und Torney. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle as — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Auguſt. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit Neigung zur Abkühlung 
on, 3 


Religionslehrer: Jahrestonferenz 
in Qangenolingen 
In der Zeit vom 9.— 11. Auguſt d. J. fanden fid wie 
im Vorjahre wieder Pfarrer und Lehrer der unierten evan⸗ 
geliſchen Kirche in einer freien Arbeitsgemeinſchaft in Lan⸗ 


genolingen, Kreis Onejen, zuſammen, um in Vorträgen und 


Ausſprachen weiter an der Klärung von Ziel und Weg des 
neuen Religionsunterrichtes zu arbeiten. 

Es war der Konferenz eine ganz beſondere Freude, daß 
ſie als Hauptreferenten den bekannten Theologieprofeſſor 
D Gogarten Breslau begrüßen durfte, der ſelbſtklos 
einen Teil ſeiner Ferien geopfert hatte, um an der Konfe⸗ 
renz in Langenolingen teilzunehmen. Sein vierſtündiger 


Vortrag über das Thema „Luthers Lehre vom Geſetz“ jtand . 


im Mittelpunkt der geſamten Veranſtalkung. Der außer⸗ 
odentlich feſſelnde, in die zentralſten Fragen unſeres Glau⸗ 
bens führende Vortrag, der noch durch zwei Abendvorträge 
ergänzt wurde, wurde in der Ausſprache außerordentlich leb⸗ 
haft beſprochen. : 

Gerade die Frage nach dem „Geſetz“ führt zu der Er⸗ 
kenntnis, daß das Miteinander der Menſchen in der Welt 
dieſe nicht in irgend eine Vereinzelung hineinſtellt, ſondern 
fie in feſteren Ordnungen miteinander leben läßt. Wir 
Menſchen der Gegenwart haben heute ja wieder ein Wiſſen 
darum, was göttliche Ordnungen wie Ehe, Ja⸗ 
milie, Sitte, Volk zu bedeuten haben. Noch in der 
letzten Vergangenheit ſchienen dieſe Ordnungen am Zer⸗ 
brechen, denn der Menſch als Individualiſt, der ſich in feinem 
Egoismus felbft genug war, hatte ſich außerhalb dieſer Ord⸗ 
nungen geſtellt. Der Chriſt aber weiß, daß er es bei dem 

ingen um neue Gemeinſchaft in unſeren Tagen 
mit der Beſinnung auf ein Gottesgeſetz zu tun hat, deſſen 
Erfüllung Gott als unſer Herr von uns fordert. Hier offen⸗ 
bart ſich uns gleicherweiſe Gottes Güte, die uns in dieſen 
Ordnungen leben läßt, wie ſeine Gerechtigkeit, die uns 
dem Nächſten verantwortlich gegenüberſtellt und fordert, ihn 
zu lieben „wie uns ſelbſt“. Das iſt die unerbittliche Forde⸗ 
rung Gottes, und es iſt das Amt des Geſetzes, daß wir an 
dieſer unerfüllbaren Forderung vor Gottes Richterſpruch 
zerbrechen, wenn nicht die Erlöſung das Urteil Gottes 
zu einem Freiſpruch werden läßt. Zu ſolcher „Erlöſung“ 
kommt der Menſch freilich nicht durch eine private 
Gläubigkeit, ſondern durch Glauben. Solch 
Glauben aber geht immer nahe vorbei an Verzweiflung 
und Tod .. „ ift nicht Tun des Menſchen, ſondern Gottes 
Handeln, Gottes Geſchenk. 

Für die anderen Vorträge und Ausſprachen ſtand zur 
Verhandlumng die Frage nach der richtigen Behandlung 
der bibliſchen Geſchichte im Religlonsunter⸗ 
richt. Der Konferenz lag dazu ein in faſt einjähriger Ar⸗ 
beit von einer Lehrplankommiſſion aus Paſtoren und Leh⸗ 
rern erarbeiteter neuer Religionslehrplan zugrunde, 
dem die geſamte evangeliſche Lehrerſchaft unſeres Kirchen⸗ 
gebiets bereits mit den größten Erwartungen entgegenſchaut. 
Man darf dabei mit Dankbarkeit feſtſtellen, daß es bei der 
Bearbeitung des Planes gelang, die berechtigten Anliegen 
einer modernen Unterrichtsmethode zu beachten, ohne die 
reine Lehre vom Geſetz und Evangelium idealiſtiſch zu ver⸗ 
färben. So ſtellt der neue Religionslehrplan ein Werk dar, 
das bewußt ganz neue Wege beſchreitet und bereits weit 
Über die Grenzen unſeres Kirchengebietes hinaus ſtärkſte 
Beachtung findet. Es wäre zu wünſchen, daß die baldige 

ehördliche Genehmigung des Planes feine allgemeine Ein- 
ührung in unſeren Schulen zum neuen Schulfahr noch mög⸗ 
ich macht. 

Das Johannesheim mit ſeinen ſchlichten Räumen und 
dem ſchattigen Park gab der Tagung die nötige Stille und 

mmlung und machte die Arbeitsgemeinſchaft auch 
zur frohen Hausgemeinſchaft. Mögen ſolche Stunden 

Arbeit und froher Gemeinſamkeit zur Kraftquelle wer⸗ 

n, wenn die Arbeit des neuen Schuljahres den Religions- 
unterricht vor neue Aufgaben ſtellt. pz, 


— — — 


Ein ſenſationeller Anterſchlagungs prozeß 


ſand vor der Strafkammer 


¿ des hieſigen Bezirks- 
gerichts ſtatt. 


Zu verantworten hatte der 46jährige 
5 echts anwalt Stanijtaw Zelazny, der hier in 
er Friedrichſtraße (Dluga) fein Bureau hatte. Zu dem 
rozeß hatte ſich zahlreiches Publikum eingefunden, ſo daß 
er Gerichtsſaal überfüllt war. Gleich der Auftakt der 
erhandlung war ſenſationell, da der Verteidiger des An— 
geklagten, Rechtsanwalt Kryſiak, kurz nach Beginn die 
vertieg gun niederlegte und den Gerichtsſugl 


Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß er in zwei 
Fällen 5400 Zloty unterſchlagen habe, die er von feinen 
Klienten zu treuen Händen erhalten hatte. Im Jahre 
1930 hatte 2. zuſammen mit dem Rechtsanwalt Adam 
Kubistal in Vandsburg ein Auwaltsbureau eröffnet. Da⸗ 
mals erhielt er von dem nach Frankreich ausgewanderten 
Bergarbeiter Jan Bukowſki 870 Zloty überwieſen, die zur 
Ablöſung einer Hypothek beſtimmt waren. Das Geld ver⸗ 
wandte der Angeklagte für andere Zwecke, ſo daß die 
Hypothekengläubigerin, Frau Anna Krüger, das Grund⸗ 
ſtück des B. zur Verſteigerung bringen wollte. Infolge 
der Intervention des polniſchen Bergarbeiterverbandes in 
Frankreich konnte die Verſteigerung vermieden werden. 
Das Geld wurde ſpäter nochmals von dem obengenannten 
Verbande aufgebracht. In dem zweiten Falle handelte 
es ſich um den Tiſchler Anton Andziewiez, der dem An⸗ 
geklagten 4500 Zkoty, die gleichfalls zur Ablöſung einer 
Hypothek dienen ſollten, überreichte. Auch dieſes Geld 
wurde von dem Angeklagten für andere Zwecke verwandt. 

Vor Gericht bekennt fi 2. nicht zur Schuld. Die 
Gründe, die er zu ſeiner Verteidigung anführt, ſind eher 
belaſtend als entlaſtend. Er habe ſein Anwaltsbureau in 
Vandsburg mit Schulden begonnen. Sein Perſonal habe 
ſich verſchiedene Veruntreuungen zuſchulden kommen 
laſſen, für die er aufkommen mußte. Für Andziewicz 
habe er verſchiedene Prozeſſe geführt, ſo daß ein Teil der 
ihm eingehändigten 4500 Zloty für die Koſten zu verrechnen 
find. Wie ſchlecht es ihm gegangen fei, gehe ſchon daraus 
hervor, daß er etwa 30000 Ztoty Schulden gehabt habe, 
die er jedoch zum größten Teil bereits zurückgezahlt habe. 
Intereſſant ſind die Ausſagen ſeines geweſenen Sozius, 
des Rechtsanwalts K. Der Angeklagte habe ihm von dem 
Eingang der 870 Zloty überhaupt nichts geſagt. Die Kafe 
im Bureau fei ſtets von 7. verwaltet worden. Schon ein⸗ 
mal ſeien dem Angeklagten auf rätſelhafte Weiſe 1500 
Zloty verſchwunden, die ihm von einem Klienten übergeben 
waren und die zur Vermeidung einer 
dienten. Einige Tage hatte ſich Z nach Annahme des 
Geldes überhaupt nicht im Bureau ſehen laſſen, ſo daß er, 
der Zeuge, um den Ruf und das Anſehen des Bureaus 
zu retten, gezwungen war, gemeinſam mit einigen anderen 
Kollegen das Geld aufzubringen. Er möchte annehmen, 
daß die Handlungsweiſe des Angeklagten manchmal nicht 
normal war. Ebenſo belaſtend ſagt der zweiet Zeuge, 
Rechtsanwalt Lupkowſki, der die Hypothekenangelegenheit 
im Namen der Frau Krüger erledigt hatte, aus. 

Nach den Zeugenausſagen ſchloß das Gericht die Be⸗ 
weisaufnahme und erteilte das Wort dem Staatsanwalt 
Felichowſki, der in ſcharfen Worten die von dem An⸗ 
geklagten begangenen Veruntreuungen geißelte und zum 
Schluß ſeines Plädoyers ſtrenge Beſtrafung des 
Angeklagten verlangte. 

Der Angeklagte wurde vom Gericht zu folgenden Stra⸗ 
fen verurteilt: Für den erſten Fall zu 1 Jahr Gefängnis, 
für den zweiten Fall zu 1% Jahr, die auf 144 Jahr Ge- 
fängnis zuſammengezogen wurden. Außerdem erhielt er eine 
Geldjtrafe in Höhe von 3650 Zloty, für die im Nichtbeitrei⸗ 
bungsfall 1 Jahr Gefängnis tritt. Die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte wurden ihm auf 5 Jahre aberkannt. Die von dem 
Zeugen A. erhaltenen 4500 Zkoty inkl. der Zinſen iſt der Ver⸗ 
urteilte verpflichtet, gleichfalls zurückzuzahlen. 2 


§ Neue 10⸗Zlotymünzen in Vorbereitung. Nach einer 


Mitteilung des Finanzminiſteriums gelangen Ende Auguſt 


neue 10⸗Zlotymünzen mit dem Bildnis des Königs Sobieſki 
in Umlauf. Die Zahl dieſer Münzen ſoll beſchränkt ſein. 


$ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Mon⸗ 
tag nachmittag. Auf der Chauſſee nach Oplawitz befanden 
ſich ein Fleiſcherwagen und ein Motorrad unterwegs. Trotz 
mehrfacher Signale bog der voranfahrende Fleiſcherwagen 
nicht zur Seite, ſo daß der. Führer des Motorrades ſchließ⸗ 
lich rechts an dem Wagen vorbeikommen wollte. In dem⸗ 
ſelben Augenblick bog das Fuhrwerk aber auch nach rechts, 
ſo daß das Motorrad mit dem Wagen zuſammen⸗ 
prallte. Die beiden auf dem Motorrade fahrenden Pers 
ſonen ſtürzten zu Boden und erlitten ſchwere Ver⸗ 


letzungen. Der 26jábrige Kaufmann Paul Stanezyk, 


Buchholzſtraße (Podolſka) 8, erlitt einen Arm- und Schädel⸗ 
bruch und eine ſchwere Gehirnerſchütterung, und der 27. 
jährige Bankbeamte Mowinſki, Töpferſtraße (Bduny) 10, 
eine Gehirnerſchütterung, ſowie Kopf- und Geſichtsver⸗ 
letzungen. Der alarmierte Rettungswagen brachte die bet- 
den Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus. — Ein 
zweiter Verkehrsunfall ereignete ſich am Diens⸗ 
tag an der Ecke Luiſen⸗ und Metzſtraße. Von der Luiſen⸗ 
ſtraße fuhr in ſchnellem Tempo ein Privatauto, das in die 


Metzſtraße einbog. Dabei riß das Auto ein auf dem Bür⸗ 


gerſteig ſpielendes Kind zur Erde und ſchleifte es zehn 
Meter mit. Mit demſelben Auto brachte man das Kind 
nach dem Städtiſchen Krankenhaus. Der Chauffeur des 
Wagens iſt aber nach Einlieferung des Kindes in das 
Krankenhaus geflüchtet. 


§ Internationales Ringkampfturnier. Der Montag 
brachte den Abend der Schlußkämpfe. Man mußte Saber 
geweſen ſein, um die Rekordzahl der Beſucher zu ſehen. 
Der Torbogen zu dem Garten der Concordia-Säle wies 
ein ſtarkes Polizei-Aufgebot auf, denn die hereindringenden 
Menſchenmaſſen mußten nach verkehrstechniſchen Regeln in 
den Garten geleitet werden. Die Galerie war auf Abs 
ſchiedsſtimmung eingeſtellt; denn ein Jahr lang keine Ring⸗ 
kämpfe zu ſehen, bedeutet für manchen Vertreter dieſer 
Reihen gähnende Langeweile. Die wenigen Senſationen 
und Senſatiönchen unſerer Stadt halten mit einer ſolchen 


Bombenſache bei weitem keinen Vergleich aus. — Und was 


ſoll man ſchließlich mit einem Stadtſkandal anfangen, der 
in den letzten Wochen ſo herrlich und dankbar in andere 
Geleiſe des öffentlichen Intereſſes gelenkt werden konnte? 
Der Abſchiedsabend war in Wirklichkeit der Abend der 
großen Reden. Die Schlußkämpfe gingen nur ſo nebenher. 
Der Meiſter von Bromberg und ſein Stellvertreter mußten 
letzten Endes feſtgeſtellt werden, und ſo traten eben 
Ahrens mit Torno und Saſorſki mit Para⸗ 
danoff an. Der erſte Kampf war für das verſammelte 
Publikum eine aufreibende Angelegenheit. Die Galerie 
bielt den Atem an, wenn Torno im Parterre lag, jubelte 
aber wie eine Schar ungezogener Kinder, wenn es anders 
kam. Auf mancher Stirn ſah man Angſtſchweiß, als Ahrens, 
der an dieſem Abend merkwürdig apathiſch und gleichgültig 
zu kämpfen ſchien, ſeinen Gegner in den Doppelnelſon 
nahm. Die Rollen der Schweißtviefenden hatten in dieſem 
Falle die Kämpfer mit der Galerie vertauſcht. Die Hoch⸗ 
ſpannung löſte fico, als ſich Torno aus dem Doppelnelfon. 
befreien und Ahrens beſiegen konnte. Torno hatte fomit 
den erſten Preis des Bromberger Turniers „errungen“, 


Verſteigerung 


1 


Nach dieſer Aufregung kam die zweite, denn der Sieg 
Saſorſkis gegen den ruſſiſchen Fleiſchberg Paras 
danoff ſtand auf dem Spiel. Saſorſki machte daraus eine 
humoriſtiſche Angelegenheit. Das Publikum konnte ſich noch 
einmal gründlich auslachen. In der 34. Minute kroch dann 
der ſchmächtige Saſorſki dem Fleiſchklumpen zwiſchen die 
Beine und rollte ihn auf die Matte. Die Sache war er⸗ 
ledigt. Dann aber kam die dritte und hauptſächlichſte über⸗ 
raſchung. Der Schiedsrichter gab die Rangliſte bekannt und 
teilte mit, daß die Verteilung der Geldpreije und die Über⸗ 
reichung des Goldenen Gürtels der Stadt Bromberg nicht 
erfolgen könne, da mit Rückſicht auf die Deviſen⸗Schwierig⸗ 
keiten in Deutſchland der Internationale Ringkämpfer⸗ 
verband in Berlin mit der Überweiſung Schwierigkeiten 
habe. Daraufhin ſetzte ein ungeheurer Radau, ein Johlen 
und Pfeifen ein. Erſt als Torno mit erhobener Hand eine 
„Rede an fein Volk“ ſchwang, und Saſorſki mit rhetoriſchen 
Wendungen dieſe Ausführungen unterſtützte, legte ſich der 
Sturm. Torno kündigte an, daß den Kämpfern die Preiſe 
demnächſt in Berlin ausgezahlt werden würden und daß der 
Goldene Gürtel in nächſter Zeit in Bromberg zur Aus⸗ 
ſtellung gelangen werde. Das genügte. Die Befürchtung 
eines ſtändigen Ringkampfbeſuchers, daß der Goldene Gürtel 
inzwiſchen auf Reparationskonto verrechnet worden fei, 
teilen wir keineswegs. 
§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 10.30 Uhr zahlte man für Butter 
1,40 1,60, Eier 1,10—1,15, Weißkäſe 0,20 —0,25, Tilſiterkäſe 
1,60 1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,30—0,40, Kohlrabi 
0,10, Bohnen 0,15, Mohrrüben 0,10, Salat 0,05, Rhabarber 
0,10, Gurken 0,15, Zwiebeln 0,15, Tomaten 0,35—0,40, Blau⸗ 
beeren 0,45 —0,60, Brombeeren 0,50, Preißelbeeren 0,70, Pilze 


0,80, Apfel 0,25—0,40, Birnen 0,35—0,60. Die Geflügelpreiſe 


waren wie folgt: Enten 3,50—4,00, Gänſe 6,00 — 7,0, Hühner 
1,50 2,50, Tauben 0,50 —0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck 
zu 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,65—0,90, Rindfleiſch 0,60 0,80, 
Kalbfleiſch 0,45—0,60. Für Fiſche zahlt man: Hechte 1,30 
bis 1,50, Schleie 1,50—1,80, Plötze 0,35. 


Vereine, Beranitaliungen 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. V. Freitag 8¼ Uhr Abfahrt nach Brzoza von Herzke. (5988 


Dregerſches Privatlyzeum mit angeſchloſſener Volksſchule. Schul⸗ 
beginn am Montag, 21. Auguſt, 8 Uhr. Neuaufnahmen für das 
Lyzeum (Kl. III— VI), ſowie die Volksſchulklaſſen 1-6 (1. bis 
6. Schulj.) noch ab Donnerstag, 17. Auguſt, zw. 12 u. 1 Uhr. 
Vorzulegen find Geburts- oder Taufſchein, letzter Impfſchein, 
Ausweis über die Staatsangehörigkeit und letztes Schulzeugnis, 
Etwaige Aufnahmeprüfungen am erſten Schultage, vorm. 9 Uhr. 


= 


E Gnefen (Gniezno), 14. Auguſt. Kürzlich verſtarb 
im Alter von 82 Jahren der General der Infanterie a. D. 
von Twardowſki, ehemaliger Oberſt und Komman⸗ 
deur des hier in Garniſon liegenden Infanterie-Regiments 
Nr. 49. 

Ein Herrenfahrrad wurde dem Mieezyſtaw Durkowfki 
aus Pyſzezynek vor der Apotheke auf der früheren Pfaxr⸗ 
ſtraße im Werte von 70 Zloty geſtohlen. Ebenſo hat Ignatz 
Menlemwicz aus Lukaſzewko den Verluſt ſeines Fahr⸗ 
rades im Werte von 100 Zloty zu beklagen, als er das 
Fahrrad nur kurze Zeit auf der Kaſſe Skarbowa unter. 
geſtellt hatte. Alexander Mielewſki wurde fein Fabre 
rad in Schwarzenau geſtohlen, er erleidet einen Verkuſt von 
100 Ztoty. 


i Nakel (Naklo), 15, Auguſt. Auf einer Zwangs vers 
ſteigerung wurde hier ein Auto für 16 Bloty ver⸗ 
kauft. Zu gleicher Zeit mußte ein anderer in einem 
Geſchäft für einen kleinen Handwagen 26 Zloty bezahlen. 

Bei einer Pferdewäſche in Dziewianowo ertranken 
zwei Pferde des Beſitzers Perkowſki. P. und fein Sohn 
waren auch ſchon nahe dem Ertrinken. Sie konnten aber 
beide durch ſofort herbeieilende Perſonen gerettet werden. 

ph Schulitz (Solec), 15. Auguſt. Sein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen wurde geſtern mittag auf dem Markte einem jun: 
gen Manne, während er ſeine Einkäufe beſorgte. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte koſtete Butter 1,40 
bis 1,50, Eier 0,90—1,00, Kartoffeln 3,20—8,60. 7 a 

* Wollſtein, 15. Auguſt. Sein 70jábrtiges Bes 
ſtehen, verbunden mit dem 7. Gauwetturnen des Warthe⸗ 
gaues beging am Sonntag der MTV Wollſtein. Das Feſt 
begann am Sonnabend mit einem Begrüßungsabend, 
dem die Einleitung zu den Wettkämpfen am Nachmittag 
vorausgegangen war. In dem ſchön geſchmückten Saale 
des Grand Hotels unter den Emblemen der Deutſchen 


Turnerſchaft und dem mit Eichengrün umrahmten Bilde des 


Altvaters Jahn begrüßte der Vorſitzende des MTV Woll⸗ 
ſtein, Tauſchke, die Teilnehmer und Gäſte, unter ihnen 
als Ehrengäſte den Generalkonſul Dr. Lütgens und den 
Vertreter des Staroſtwos, Oberſekretär Geisler. Der 
Redner gedachte darauf des Turnvaters Jahn, der vor 150 
Jahren, in einer Zeit, die der heutigen glich, es unternahm, 
ſein Volk zu körperlicher Tüchtigkeit und edler Geſinnung 
zu erziehen, deſſen Geiſt auch in unſerer ſeelenloſen Zeit 
leuchtende Fackel ſein ſoll, um über den Weg der deutſchen 
Turnerei zu den echten Lebenswerten zu gelangen. General. 
konſul Dr. Lütgens gab ſeiner Freude Ausdruck, der Weihe⸗ 
ſtunde des deutſchen Volkstunks beiwohnen zu dürfen. Auch 
in den weiteren Anſprachen klaug der Dank für die gaſtliche 
Aufnahme in Wollſtein mit und wurden Glückwünſche zum 
70. Stiftungsfeſt des MTV Wollſtein ausgebracht. Das 
Stadion war am Sonntag der Schauplatz des Wettſtreits 
um den grünen Eichenkranz. In programmäßiger Folge 
gingen die Wettkämpfe vonſtatten. Der Nachmittag brachte 
den Höhepunkt der Darbietungen, die in dem Schauturnen 
an den Geräten, dem Fauſtballſpiel um die Gaumeiſter⸗ 
ſchaft und den allgemeinen Freiübungen gipfelten. — 
Sieger im Zwölfkampf wurde Herbert Juretzky ⸗Liſſa 
mit 219 P., Siegerin im Siebenkampf Marie Schramm⸗ 
Poſen mit 82 Punkten. Im Fünfkampf für Männer ſiegte 
Gerhard Willner⸗Poſen (82 Punkte), im Dreikampf 
für Frauen Käthe Schlinke-Birnbaum (53 Punkte). 
Fauſtball⸗Gaumeiſter der Männer wurde MTV Poſen, 
Gaumeiſter der Frauen ebenfalls MTV Poſen. 
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und Wirtſchaft: Arno Etröfe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepte; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heulige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 186 


Nr. 186, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 17. Auguſt 1933. 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


16. Auguſt. 
Soziallaſten in Bommerellen. 


Im Jahre 1929 ſind in der Wojewodſchaft Pomme⸗ 
rellen an Beiträgen für die ſozialen Verſicherungen 
27 572 287 Zloty, ſomit durchſchnittlich 27,5 Zloty auf jeden 
Einwohner gezahlt worden. Wenn man in Betracht zieht, 
daß in dem genannten Jahre an ſozialen Beiträgen im 
ganzen Staate Polen 570 Millionen, alſo ungefähr 19 Zloty 
pro Einwohner entrichtet worden ſind, ſo ergibt ſich daraus 
die Tatſache, daß Pommerellen in bezug auf die Aufbrin⸗ 
gung der ſozialen Verſicherungsbeiträge erheblich 
ſtärker als andere Wojewodſchaften belaſtet iſt. * 


Graudenz (Grudziadz). 
Tennis⸗Freundſchaftsſpiel Bromberg ⸗Graudenz. 


Am geſtrigen Feiertage weilte eine aus 5 Herren und 
2 Damen beſtehende Mannſchaft des Bromberger 
Deutſchen Tennis ⸗ Clubs in Graudenz, die einer 
vom Sport ⸗ Club Graudenz ergangenen Einladung 
zu einem Tennis⸗Freundſchaftsſpiel gefolgt war. Es gab 
eine ganze Reihe intereſſanter und ausgeglichener Spiele, 
jedoch kam es nur einmal zu einem Drei⸗Satz⸗Kampf und 
zwar zwiſchen Fräulein Gra wunder und Frl. Schulz. 
Die Graudenzer Klubmeiſterin kämpfte mit großer Energie, 
unterlag jedoch der jungen Brombergerin. Von der Grau⸗ 
denzer Mannſchaft gefiel beſonders Herr Ziehm, der ein 
vielverſprechendes Talent ijt und da er als Erſatzmann zwei⸗ 
mal ſpielen mußte, ſeinem Klub drei Punkte einbrachte. Von 
den Bromberger Gäſten zeigten Frl. Emma Kock und die 
Herren Draheim und Kaufmann wieder hervorragen⸗ 
des Tennis. 

Wir laſſen jetzt die Ergebniſſe der einzelnen Spiele fol⸗ 
gen, wobei die Namen der Bromberger Gäſte an erſter Stelle 
genannt find. Herren ⸗ Einzel: Draheim⸗Meißner 
6:0, 6:1, Kaufmann⸗Dr. Biſchof 6:1, 6:2, Dr. Stahnsdorf⸗ 
Ziehm 1:6, 4:6, von Sauken⸗Ziehm 6:8, 2:6, Hofmann⸗ 
Gieſe 0:6, 0:6. Damen = Einzel: Frl. Grawunder⸗ 
Frl. Schulz 6:0, 3:6, 7:5, Frl. Emma Kock⸗Frau Polakow⸗ 
ffi 6:1, 6:3. Herren ⸗ Doppel: Draheim, Kaufmann⸗ 
Meißner, Dr. Biſchof 6:1, 9:7, Dr. Stahnsdorf, von Sau⸗ 
ken⸗Ziehm, Gieſe 4:6, 3:6. Gemiſchtes Doppel: Frl. 
Grawunder, Herr Draheim⸗Frl. Schulz, Herr Meißner 6:1, 
6:1, Frl. E. Kock, Herr Kaufmann⸗Frau Polakowſki, Herr 
Gieſe 6:2, 6:1. Das Geſamtergebnis lautet 7:4 
für Bromberg. * 


Großfeuer. 


Sonntag nachmittag 4.15 Uhr wurde die Freiwillige 
Feuerwehr nach dem Kaſernement Ser Kavallerieſchule alar⸗ 
miert und zwar nach der Seite der Culmerſtraße (Chelmin⸗ 
j£a). Dort war in einem etwa 60 Meter langen Pferdeſtalle 
ein Brand ausgebrochen. Als die Freiwillige Feuerwehr in 
einigen Minuten zur Stelle war, ſchlugen ſchon helle Flam⸗ 
men aus dem maſſiven Gebäude. Die Wehr griff das Feuer, 
zugleich mit der Militärfeuerwehr, mit acht Schlauchleitungen 
an und hatte etwa anderthalb Stunden energiſch zu tun, um 
den umfangreichen Brand zu erſticken. Abgebrannt iſt das 
ganze Dach mit dem durch beſonders ſtarke Eiſenkonſtruktion 
baulich geſicherten Boden, auf dem mehrere Fuhren Heu und 
Stroh lagerten, die mitvernichtet worden ſind. Die ca. 80 
Pferde, die in dem Stalle untergebracht waren, konnten ge⸗ 
rettet werden. Immerhin iſt bedeutender Schaden entſtan⸗ 
den. Was die Entſtehungsurſache anbetrifft, ſo konnte bisher 
Sicheres nicht ermittelt werden. 

Bei den Arbeiten zur Unterdrückung des Brandes hat 
ſich ein Unglücksfall zugetragen. Der dort angeſtellte 
Elektromonteur Konrad Chmielewſki ſtürzte, als er 
damit beſchäftigt war, die elektriſche Zuleitung nach dem 
Stalle abzuknipſen, zugleich mit dem etwa 5 Meter hohen 
Pfahle, an dem er emporgeklettert war, auf den Hof hinab 
und zog ſich einen Knöchelbruch des linken Beines zu. Der 
Verunglückte wurde unverzüglich mit dem Feuerwehrauto 
zunächſt nach dem Krankenhauſe, wo man ihn aus formalen 
Gründen nicht aufnehmen zu können meinte, und von hier 
aus nach der Klinik der Krankenkaſſe gebracht. Hier fand 
der Verletzte dann die abſolut erforderliche Unterkunft. * 


Weibliche Fortbildungsſchule. Die Leitung der Fort⸗ 
bildungsſchule für die weiblichen Berufe in Graudenz, 
Trinkeſtraße (Trynkowa) 19, fordert alle im Friſeur⸗, 
Schneiderinnen⸗ und Modiſtinnen⸗ Gewerbe, ſowie im 
Handel und in Bureaus beſchäftigten weiblichen Lehrlinge 
auf, ſich am Donnerstag, 17., und Freitag, 18. d. M., 
zwiſchen 18 und 19 Uhr in der Schulkanzlet, Trinkeſtraße 
(Trynkowa) 19, 2. Stock, zwecks Einſchreibung zu melden. 
Das neue Schuljahr beginnt am Montag, 21. d. M., 18 Uhr. 
Die Herren Arbeitgeber werden gebeten, darauf zu achten, 
daß die weiblichen Lehrlinge den vorſtehend angegebenen 
Meldetermin pünktlich innehalten. 

X Den Stadtpark als Schlaflokal hatte eine 35jährige 
weibliche Perſon gewählt. Sie hatte längere Zeit im 
katholiſchen Heim für Obdachloſe zugebracht. Nach deſſen 
Verlaſſen nächtigte die arme Perſon infolge Geldmangels 
im Stadtpark auf einer Bank in der Nähe des Wald⸗ 
häuschens. Beim Erwachen wurde ſie gewahr, daß ein 
mitleidsloſer Langfinger ſich geſcheut hatte, ihr die 
Handtaſche mit den letzten 2 Zloty, zwei Taſchentüchern, 
zwei Schlüſſeln und den Perſonalausweis zu ſtehlen. * 


x Ausgehobenes Hehler⸗ und Diebesneſt. Von der 
hieſigen Kriminalpolizei wurde am letzten Sonnabend früh 
bei einer Bewohnerin unſeres Nachbardorfes Neudorf 
(Nowawies) eine Durchſuchung veranſtaltet. Man fand in 
der Wohnung dieſer Frau, einer Witwe Plit, ganze 
Stapel Wäſche (neu und gebraucht), viel Herren⸗ und 
Damenkleidung, Kleiderſtoffe, Tiſchtücher, ein Grammo⸗ 
phon mit Platten, Bijouterten, Hämmer, Bürſten, Artikel 
des erſten Bedarfs, etwa 12 Federbetten, Zivil⸗ und 
Militärhandſchuhe, Servietten, Taſchentücher, Hüte und 
Mützen, Schuhwerk, eine Flinte im Futteral ſowie Pa⸗ 
tronen, Pferdegeſchirre, lederne Wagenverdecks, ge 
und Unter der Wife wurde eine 


dem Namen „por. Skarzynſki“ gefunden. Auf den Sachen 
ſind Monogramme, wie M. S., S. K., M. W., F. B., H. K. 
u. a. zu leſen. An Bargeld konnte die Polizei 1800 Zloty 
beſchlagnahmen. Es iſt feſtgeſtellt, daß Frau Plit nicht 
nur ihre Wohnung zur Unterbringung der zuſammen⸗ 
geſtohlenen Gegenſtände zur Verfügung geſtellt hat, ſondern 
daß auch die Diebe Unterkunft und Verpflegung bei ihr er⸗ 
halten haben. Die dort angetroffenen Spitzbuben wurden 
ebenſo wie die Hehlerin feſtgenommen. Der Reſt der 
Diebesgeſellſchaft dürfte jetzt bereits ebenfalls ſchon in den 
Händen der Polizei ſein. Die Kriminalpolizei erſucht Be⸗ 
ſtohlene, zwecks Feſtſtellung ihres Eigentums und deſſen 
Wiedererhalts ſich Kirchenſtraße (Koscielna) 15, Zimmer 3, 
zu melden. 

x Einbruchsdiebſtahl. 


* 


Aus dem Kontor der Firma 
Walter Rothgänger, Mühlenſtraße (Miynſka) Nr. 1, 
ſind mittels nächtlichen Einbruchs ein Fahrrad, eine Uhr, 
eine eiſerne Kaſſette uſw. im Geſamtwerte von 300 Zloty 
entwendet worden. Die Täter haben, um ins Kontor au 
gelangen, ſich eines Nachſchlüſſels bedient. 

Gefundene Gegenſtände. In der Zeit vom 21. ara 
bis 31. Juli find auf dem Städtiſchen Amt für öffentliche 
Sicherheit und Ordnung folgende Sachen als gefunden ab⸗ 
geliefert worden: 20 verſchiedene Schlüſſel, 2 Portemonaies 
mit Inhalt, 1 Rohrſtock, 1 Gebetbuch, 1 Fahrrad, 5 Damen⸗ 
handtaſchen, 1 metallenes Käſtchen mit ärztlichen Inſtru⸗ 
menten, 2 Handſchuhe, 10 Stück Seife, 1 Fenſter, 1 weißes 
Schälchen, 1 Herrenüberzieher, 1 Korb, 6 Gläſer, 1 Pack 
photographiſche Platten, 1 Brieftaſche mit Papieren auf den 
Namen Golinſki Auguſtyn. Außer dieſen Gegenſtänden be⸗ 
findet ſich auf dem genannten Amt noch eine große Zahl 
früher gefundener und dort abgegebener Sachen. Perſonen, 
die darauf ein Eigentumsrecht zu haben glauben, können 
ſich während der Stunden von 10—13 Uhr im Rathauſe, 
Zimmer 213, einfinden. y 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Kachrichten. 


Gartenfeſt Deutſchen Bühne, Grudziadz, am Sonntag, dem 
20. Auguſt, von 15 Uhr an. Die Gartenfeſte in Bodamers Garten 
in Hilmarsdorf, die die Deutſche Bühne alljährlich veranſtaltet, 
haben ſich im Laufe der Jahre zu einem beliebten Familienfeſt 
entwickelt, weil Alt und Jung in dem ſchönen Garten und auf 
den großen Wieſen-Plätzen ungezwungene lebensfrohe Stunden 
verleben können. Es wird wiederum Konzert geboten, im Saale 
findet der Tanz ſtatt, Preis⸗Kegeln, Preis⸗Schießen und die ver⸗ 
ſchiedenſten Kinder⸗Beluſtigungen werden veranſtaltet werden. 
Es ſind nicht nur die Mitglieder der Deutſchen Bühne und der 
Gemeindehaus⸗Verwaltung, ſondern alle befreundeten Vereine 
aus Stadt und Land und alle Freunde der Deutſchen Bühne mit 
ihren Angehörigen dazu eingeladen. Auch bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet das Feſt ſtatt. Der Eintritt iſt frei. Für regel⸗ 
mäßigen Autobus⸗Verkehr von 15 Uhr an für Hin⸗ und Rückfahrt 
wird geſorgt werden; auch die Rückfahrt bis zu ſpäter n 
ſtunde iſt ſicher geſtellt. 5958 * 


Thorn (Torun). 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ging um 9 Zenti⸗ 
meter zurück und betrug Montag früh bei Thorn nur noch 
0,35 Meter über Normal. — Die Paſſagierdampfer „Baltyk“ 
und „Miekiewiez“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, „Kaniowezyk“ und 
„Jagiello“ in umgekehrter Richtung. Von Danzig kommend 
trafen die Schlepper „Naoͤzieja“ und „Spöldzielnia a. 
in Thorn ein. 

v. Thorn als Fremdenſtadt. Am letzten Sonntag end 
in der Jubiläumsſtadt Thorn eine Zuſammenkunft ſämt⸗ 
licher Sokolverbände Pommerellens ſtatt, zu der auch Ab⸗ 
oroͤnungen aus anderen Landesteilen erſchienen waren. 
U. a. weilten Vertreter der Sokols aus Amerika in Thorn 
zu Gaſt. Die „Stra Pracónia” entſandte ca. 550 ihrer 
Mitglieder aus den Meereslagern bei Gdingen zur Beſich⸗ 
tigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt in das 700jährige 
Thorn. Der ſich zumeiſt aus Jugendlichen zuſammenſetzende 
Transport traf Freitag nachmittag hier ein und ſetzte vente 
früh die Weiterreiſe nach Warſchau fort. 

v Straßenunfall. Sonntag nachmittag wurde Ble 
Weng, wohnhaft Neuſtädtiſcher Markt (Nowy Rynek) 9, 
in der Graudenzerſtraße (Grudziadzka) von dem Perſonen⸗ 
automobil PM 51788, das der Chauffeur Joſef Spalony 
aus Culmſee ſteuerte, angefahren. Das 18jährige Mädchen 
erlitt hierbei leichte Körperverletzungen und mußte von der 
alarmierten Rettungsbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus 
gebracht werden. Eine polizeiliche Unterſuchung zur ela: 
rung der Schuldfrage tft eingeleitet. * 


v Wochenmarktpreiſe: Butter Pfund 1,50—1,80, Eier 
Mandel 1,00—1,30, Sahne Liter 1,20—1,60, Tauben Paar 0,90 
bis 1,10, Enten Stück 1,80— 2,50, junge Hühnchen Paar 1,80 
bis 2,50, Suppenhühner Stück 1,50 2,50, Suppenfiſche 0,50, 
Barſe 0,60 —0,80, Schleie 0,80 —1,00, Aale 1,30—1,50, Krebſe 
Mandel 1,50, Heringe Stück 0,08 —0,15, Räucheraal Pfund 

2,80—3,00. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt wurden fol: 
gende Preiſe notiert: Pflaumen 0,50, Apfel 0,30 bis 
0,60, Birnen 0,25—0,60, Johannisbeeren 0,25—0,30, Him⸗ 
beeren 0,35, Sauerkirſchen 0,40—0,60, Eßkirſchen 0,70—0,90, 
Preißelbeeren Liter 0,50, Brombeeren Maß 0,50, Rehfüßchen 
Maß 0,25, Blaubeeren Liter 0,50, Tomaten Pfund 0,40—0,60, 
Gurken 0,30— 0,50 pro Mandel, Mohrrüben, Kohlrabi und 
Zwiebeln je Bund 0,10, Wachs⸗ und Schnittbohnen 0,10, Blu⸗ 
menkohl pro Kopf je nach Größe 0,10—0,40, Weißkohl 0,10 bis 
0,35, Rotkohl 0,20—0,35, rote Rüben 0,10, Sellerie 0,10, Spinat 
Pfund 0,25—0,30, Rhabarber 0,05, Salat 0,03—0,05, Radies⸗ 
chen 0,10, Peterſilte 0,10, friſche Kartoffeln Pfund 0,04. Wegen 
des Feiertages Mariä Himmelfahrt fand der Markt ion 
am Montag ftatt. 

v. Wegen Verkaufs verdorbener Fleiſchwaren ah 
ſich Fleiſchermeiſter B. Pinczewſki und deſſen Frau, 
wohnhaft in Löbau, im Berufungsverfahren vor dem Thor⸗ 
ner Appellationsgericht zu verantworten. Im Oktober 
vorigen Jahres erkrankten die Angehörigen zweier Ar⸗ 
beiterfamilien nach dem Genuß von der in dem Geſchäft der 
Angeklagten erſtandenen Wurſt. Bei der eingeleiteten 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Wurſt verdorben 
war und Würmer enthielt. Aus dieſem Grunde wurde das 
Ehepaar zur Verantwortung gezogen und vom Thorner 
Bezirksgericht zu je 6 Monaten Gefängnis und 200 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Infolge der eingelegten Berufung 
gelangte die Sache vor das hieſige Appellationsgericht, das 
in der kürzlich ſtattgefundenen Reviſionsverhandlung das 
Urteil der erſten Inſtanz, was die Schuld anbetrifft, be⸗ 
ſtätigte, die verhängte Strafe aber auf 6 Wochen Arreſt her⸗ 
abſetzte. Beiden Angeklagten wurde eine dreijährige e 
währungsfriſt zugebilligt. 

» Diebſtahl im Zuge. Maximilian Littmann aus 
Wronke meldete der hieſigen Polizei, daß ihm im D⸗Zuge 
zwiſchen den Stationen Inowrockaw und Thorn die Brief⸗ 
taſche, enthaltend verſchiedene Dokumente und die Eiſenbahn⸗ 
fahrkarte, von einem unbekannten Taſchendieb geſtohlen 
wurde. «+ 

v Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl. Ein vor dem Ge- 
bäude des Finanzamtes auf der Straße unbeaufſichtigt zu⸗ 
rückgelaſſenes Fahrrad wurde von einem unerkannt ent⸗ 
kommenen Täter geſtohlen. Der Geſchädigte, Amtsdiener 
Staniſtaw Rucinſki (Bydͤgoſka 112) erſtattete bei = 
Polizei, Anzeige. 

E Neben zwei Einbruchsdiebſtählen und zehn ne 
Eigentumsvergehen verzeichnet der Polizeibericht von Sonn⸗ 
abend und Sonntag zwei Betrügereien ſowie 19 Protokoll⸗ 
aufnahmen wegen verſchiedener Geſetzesübertretungen. — 
Verhaftet wurden vier Perſonen wegen Hehlerei, je zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls und unbefugten Betretens der 
Eiſenbahnanlagen, eine diebſtahlsverdächtige Perſon, eine 
Perſon wegen Inverbindungſetzung mit einem Strafgefan⸗ 
genen ſowie zwei Perſonen wegen anderer Vergehen. Außer⸗ 
dem mußten vier Perſonen wegen Trunkenheit den — 
e Wache antreten. 


FF 


Jugendtag in Oſterwik. 


tz Konitz (Chojnice), 14. Auguſt. Der Bezirk Jom⸗ 
merellen des Verbandes Deutſcher Katholilen 
hatte zum geſtrigen Sonntag die Jugendgruppen und Mit⸗ 
glieder zu einem Sportfeſt nach dem ſchönen Koſchneider⸗ 
dörſchen Oſterwik eingeladen. Sonnenſchein und trockenes 
Wetter trugen viel zum Gelingen des Feſtes bei und ¡bon 
am frühen Vormittag zogen die Gäſte in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Ort ein. Um 10.30 Uhr hielt Profeſſor Dr. 
Manthey aus Pelplin das Hochamt und die Feſtpredigt. 
Darauf fand bei den Gaſtwirten das Mittageſſen ſtatt 
und anſchließend begann das Gartenkonzert. Nach dem 
Maſſenchor „Feſtgeſang“ von Gluck begrüßte der Bezirks⸗ 
vorſitzende Pfarrer Kallas⸗Frankenhagen die Er⸗ 
ſchienenen, worauf Dr. Biſchof⸗Graudenz eine mit 
ſtarkem Beifall aufgenommene Anſprache an die 
Jugend hielt. Die einzelnen Geſangsabteilungen traten 
dann zu einem Preisſingen an, bei dem von allen Chören 
gute Leiſtungen zu Gehör gebracht wurden. Um 3.30 Uhr 
wurde unter Vorantritt der Muſik zum Sportplatz ab⸗ 


Graudenz. 
Klavier⸗ Unterricht 
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Margarete Bartel, Lipowa 32b. 


e 1 Offerten 
r Nr. 5965 a 
5070 Gesch aſtsſtelle 


Deutsche und polnische 


Schulbücher |: 


Schreibhefte :: Zeichenblocks 


und alle anderen 


Schulartikel 


Genaue Schulbücher -Verzeichnisse 
für jede Klasse. 5952 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, ul, Mickiewicza 10. 


Muſil⸗ 
Unterricht 


erteilt 4633 | q 


find. gute Benfion, 


Von Seiden: und 
Flor ⸗ 


1119 2 aufgenomm 
auch gleichzeitig mitt ber 


14flam.Rronlenhter| 21 te, atten — 


n die 
Arnold verkft. Konopnickieſ 17. 


Kriedte, erbeten. bees 


it ittl. 
Eine am E 0 con (im 


a 
S 2 
ss 2 
= 
i 


Benfion =. 


Benfion caries 2⸗Zimm.⸗ 
Zum neuen Schulſahr 2-3 m Wohnung 


üche v. ält, tinderl. 
find Ehepaar geſucht. Miete me nm ww Y 
noch zwei Blige {tei | 
Ber Gbeibeschule Gxitan ede, 700 Jahre Thorn! Thorn! 


Frau Gutowo, p. — 


70 31. 
Siäler(innen) 3 Bartel, lomas 


Strümpfen nie . ln at W. E 
werden Maſchen gut — Gude 2 Schülerin 


der Goe e Shlllerlnnen⸗ enſion 
e angeſtrickt zu bei guter . und Pianino, Rügen mee 


Thorn. 


Aktentaſchen 
Schultorniſter 
Frühſtückstaſchen 
Federkäſten 
Große Auswahl — Billigſte Preiſe. 


m. Nachhilf 
an Rol 


Fa. Otto Wegner Naſt. 


Spezial⸗Lederwarengeſchäft 
20 Kröl. Jadwigi 20. 


Geſchmackvolle und praktiſche 


innen), ‚Mon, Andenken, und Gejchent + Artitel 


Bu Thorner Indujtrie « Erzeugniffe 


Neue Riinftler- Photos 
20 neue Stadtanſichten 


Kupfertiefdruck⸗Poſtkarten. 


Alben von Thorn 


2 Ge eit 


u ermäßigt. Br = 
y Pier! a tary cle 


Ständige a Ausktelluhe, 


A ie 1 peop a A er Semin Samer? on Juſtus Wallis, Bapierhandlung 


Mickiewicza 29 


Szerota 34, Torun. 


8 


marfdiert, wo im Dreikampf 100⸗Meterlauf, Weitſprung 
und Kugelſtoßen gute Leiſtungen gezeigt wurden. Auch die 
turneriſchen Vorführungen und die Fußballſpiele bewieſen 
ein fleißiges Training der Jugend. Die Jungmädchen⸗ 
gruppen führten Volkstänze und Reigen auf, die viel An⸗ 
klang fanden. Profeſſor Manthey hielt darauf die Feſt⸗ 
rede, die in der Aufforderung gipfelte: „Seid jung, ſeid 
treue Volksgenoſſen, treu der Kirche, treu unſerem Gott, 
treu unſerem angeſtammten Volke.“ Mit dem allgemeinen 
Liede „Wenn wir ſchreiten, Seit' an Seit“ ſchloß die 
Anſprache. E 

Bei Beginn der Dunkelheit wurde zum Vereinslokal 
zurückmarſchiert, wo Lehrer Fritz⸗ Neukirch allen Mit⸗ 
wirkenden und beſonders der Ortsgruppe Oſterwik für die 
viele Arbeit herzlichſt dankte. Dann gab er die Preis⸗ 
träger bekannt: Im Singen errangen: Graudenz 33, Dir⸗ 
ſchau 26, Oſterwik 25, Konitz 24, Neukirch 22, Görsdorf 21, 
Zempelburg 18 Punkte. Außerdem erhielt Graudenz einen 
Geldpreis von 50 Zloty, Oſterwik einen von 30 Ztoty. 
In den Volkstänzen erhielt Graudenz den erſten Preis 
von 50 Zloty, Lichnau den zweiten von 30 Zloty. Die an⸗ 
deren Sieger waren Oſterwik, Konitz und Neukirch. In 
den Sportkämpfen erhielt im Dreikampf Graudenz mit 
ſeiner Mannſchaft Smolinſki, Scher und Gräber 
150 Punkte, Görsdorf mit Helwig, Gorecki und 
Kowalek 140 Punkte. Einzelſiege errangen: Smolinſki⸗ 
Graudenz 66 Punkte, Ambroſius Gorecki⸗Görsdorf 
54 Punkte, Anton Kowalek⸗Görsdorf 49 Punkte. Im Fuß⸗ 
ball⸗Blitzturnier ſiegte Ortsgruppe Dirſchau. Eichenkräuze 
erhielten Klemens Küſter⸗Lichnau, Franz Dach⸗Lichnau, 
Otto Klafke⸗Konitz, Herbert Semrau und Hans Schreiber⸗ 
Oſterwik, Felix Scher⸗Graudenz und Auguſt Schmelter⸗ 
Lichnau. Mit einem gemeinſamen Liede fand die offizielle 
Feier ihren Abſchluß, worauf in zwei Sälen und auf zwei 
Tanzdielen bis zum frühen Morgen getanzt wurde. 
Während der Tanzpauſen trugen die Geſangsabteilungen 
ſehr hübſche Lieder vor. Es war ein gutgelungenes Feſt, 
das allen noch lange in ſchöner Erinnerung bleiben wird. 
Wir behalten uns vor, auf Einzelheiten der Veranſtaltung 
noch zurückzukommen. f 5 


d Gdingen (Gdynia), 15, Auguſt. Beim Baden er- 
trunken ijt der 22jährige K. Stadwinſki von hier, 
der von einer Welle fortgeriſſen wurde. Trotz ſofortiger 
Hilfe und Anwendung aller Belebungsverſuche konnte der 
Genannte nicht mehr gerettet werden. 

Feuer brach heute aus bisher unbekannter Urſache im 
Haufe des J. Tempſki in der Danzigerſtraße aus. Der 
Brand, der im Dachgeſchoß entſtand, konnte noch rechtzeitig 
gelöſcht werden. Der entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 
250 Ztoty. f 

Beim Beladen eines Schiffes verunglückte der Ar⸗ 
beiter Joh. Kaczynſki von hier. Durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit kam er unter die Räder einer Lore und wurde 
hierbei lebensgefährlich verletzt. Nur dank ſofortiger Hilfe 
bezahlte er ſeine Unvorſichtigkeit nicht mit dem Tode. 

Ein Motorradunglück ereignete ſich geſtern in der 
Johannesſtraße. Ein Motorrad fuhr aus unbekannter Ur⸗ 
fade auf die 47jährige J. Janic ki, die fo ſchwer verletzt 
wurde, daß ſie kurz darauf ihren Wunden erlag. Ein In⸗ 
ſaſſe des Motorrades T. Serwa von hier wurde auf das 
Pflaſter geſchleudert und hierbei ſchwer verletzt. y 


tz Konitz (Chojnice), 15. Auguſt. Am Sonntag fand 
auf dem hieſigen Stadion ein Sportfe ft ſtatt, das einen 
guten Beſuch aufweiſen konnte. Zunächſt wurde ein 
20-Kilometer⸗Radrennen gefahren, bei dem Jamrogga⸗ 
Graudenz als erſter mit 32: 30 : 14 durchs Ziel ging. 


über 10 Kilometer ſiegten wieder die Graudenzer über⸗ 
legen mit 19: 10 und 19 : 18. Dritter wurde Jatabek⸗ 
Konitz. Darauf zogen mit Muſik die Gäſte der polniſchen 
Jugend aus Flatow ins Stadion ein. Dieſe jungen Leute 


waren vormittags gegen 10 Uhr nach Konitz gekommen 


und von verſchiedenen Herren und Sportfreunden begrüßt 
worden. Von den Deutſchen, die ſich dieſe Veranſtaltung 
anſahen, wurde mit Verwunderung vernommen, daß der 
Herr Staroſt in ſeiner Begrüßungsanſprache von Nach⸗ 
bargebieten ſprach, die „leider immer noch 
unter preußiſcher Herrſchaft“ ſind und daß die 
„dort wohnenden Polen unter preußiſchem Druck“ ſtänden. 
Das Fußballſpiel der Flatower Mannſchaft gegen Konitz 
endete unenſchieden mit 3: 8. 

Am Freitag fand im Hotel Engel eine Sitzung des 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereins unter Leitung 
des Vorſitzenden Witecki ſtatt. U. a. wurde beſchloſſen, 
eine Denkſchrift an die Wojewodſchaft zu richten, daß die 
Verordnung betreffend vierwöchentliche Reinigung der 
Schornſteine abgeändert würde. Außerdem wurde eine 
Reſolution angenommen, in der für die Althausbeſitzer 
verſchiedene Erleichterungen gefordert werden. 


f. Strasburg (Brodnica), 13. Auguſt. Am 24, d. M. 
findet im Rathauſe, Zimmer 3, die Verpachtung auf Stadt⸗ 
feld (Podgörz) befindlicher ſtädtiſcher Parzellen, ca. 17 Hek⸗ 
tar, ſtatt. Intereſſenten haben vor der Verpachtung in der 
Kommunalkaſſe eine Kaution in Höhe von 20 Zloty zu 
hinterlegen. 


P Vandsburg (Wiecbork), 15. Auguſt. Am letzten Sonn⸗ 
tag, dem 13. d. M., veranſtaltete die Evangeliſche 
Frauenhilfe⸗Vandsburg im geräumigen Pfarr- 
garten unter zahlreicher Teilnahme beim ſchönſten 
Sommerwetter ihr diesjähriges Gartenfeſt. Pfarrer 
Wodaege begrüßte nach vorangehendem gemeinſamen 
Liede die erſchienenen Feſtteilnehmer mit herzlichen 
Worten. Ein gut gewähltes Feſtprogramm bot den Teil⸗ 
nehmern reichliche Unterhaltung. Zum Vortrage gelangten 
Darbietungen des Kirchen⸗Geſangvereins, des Männer⸗ 
Geſangvereins, ſowie des Poſaunenchors. Reichlichen Bei⸗ 
fall ernteten die vorgeführten Reigen und Volkstänze, 
welche von jungen Damen und Kindern aufgeführt wurden. 
Der Reinertrag des Feſtes findet für die Winterhilfe Ver- 
wendung. 

Bei der 200⸗Jahrfeier der Vandsburger 
Schützengilden wurde Jubiläumskönig Dentiſt Jan 
Fojut mit 97 Punkten, 1. Jubiläumsritter Amtsrichter 
Naftynſki mit 89 Punkten, 2. Jubiläumsxitter Kauf⸗ 
mann Urbanek mit 88 Punkten. 


Freie Stadt Danzig. 


Die polniſchen Kanufahrer in Danzig. 


Auf ihrer „Fahrt zum Meere“ find die polnischen Kanu⸗ 
fahrer in Danzig eingetroffen. Als Vertreter des Senats 
fuhr Oberregierungsrat Behrendt den polniſchen Kanu⸗ 
ſportlern bis Plehnendorf entgegen, um ſie dort im Namen 
des Senats in Danzig willkommen zu heißen. Die Kanu⸗ 
fahrer begaben ſich dann nach Danzig, wo fie auf dem Ge⸗ 
lände der Danziger Werft von Vertretern der polniſchen 
Sportorganiſationen, der polniſchen diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung und der polniſchen Minderheit begrüßt wurden. Es 
wurden 200 Diplome verteilt. Die Teilnehmer der Fahrt 
begaben ſich dann auf Dampfern nach Goͤingen. Intereſſant 
ijt, daß der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ das große Ent⸗ 
gegenkommen der Danziger Behörden hervorhebt und dar⸗ 


Zweiter wurde Smolinſti⸗Graudenz mit 32; 30 : 35. auf hinweiſt, daß es uniformierte SA ⸗Männer 
Dritter Sabiniarz⸗Konitz, vierter der frühere polniſche | waren, die die Inſaſſen eines gekenterten polniſchen Paddel⸗ 
Meiſter Wiezek⸗Bromberg. Bei dem zweiten Rennen | bootes retteten. 4 

delten und ſchafften und daß beide den demokratiſchen Macht: 
Der Sieg des Faſzismus ſaktor zerſtört hätten. 


über den Marxismus. 


Italien und Deutſchland haben den Weg gebahnt, 
auch Frankreich wird folgen. 6 


In der „Agence Economiaue et Financiere“ befaßt ſich 
Muſſolint unter der überſchrift „Zwiſchen zwei Zivili⸗ 
ſationen“ mit dem langſamen ZZuſammenbruch des Marxis⸗ 
mus und der Ausdehnung des Faſzismus in allen nahen 
und fernen Ländern. Muſſolini ſchreibt u. a., daß man der 
Oppoſition, die ſich gelegentlich des letzten Landespartei⸗ 
tages der franzöſiſchen Sozialiſten zeigte, keine zu große 
Bedeutung beimeſſen müßte. Es beſtehe aber kein Zweifel 
darüber, daß die Oppoſition in den Reihen der franzöfi⸗ 
ſchen Sozialiſten eine ſymptomatiſche Bedeutung habe, und 
daß ſie unbedingt mit der Ideenbewegung in Zuſammen⸗ 
hang ſtehe, die die faſziſtiſche Revolution ſeit 11 Jahren 
hervorgerufen habe, ebenſo wie mit den grundlegenden 
Anderungen in der politiſchen und ſozialen Verfaſſung einer 
Reihe großer europäiſcher Länder. 


Man ſtehe heute in einem Zeitalter, das man den 
Übergang von einem Ziviliſationstyp zu einem anderen 


bezeichnen könne. Die Ideologie des 19. Jahrhunderts 
breche zuſammen und finde keine Verteidiger. Die Gründe 
für die Götterdämmerung und den Zuſammenbruch der 
liberal⸗demokratiſchen Bivilifation ſeien negativer und po⸗ 
ſitiver Natur. Die negativen Urſachen rührten einmal von 
der Entwicklung her, die der unperſönliche Kapitalismus 
mit ſeiner anonymen Unverantwortlichkeit genommen 
habe, dann aber auch von der Machtloſigkeit der ausübenden 
Gewalt und des zu großen Einfluſſes der Parlamente und 
ſchließlich von der Mythologie und Myſtik der proletariſchen 


Klaſſe. Unter die poſitiven Urſachen müſſe man an erſter 


Stelle die Feier der 10jährigen faſziſtiſchen Revolution 
ſetzen. Wie immer, ſo habe auch dieſe vollendete Tatſache 
eine beredte Sprache geredet, und das Beiſpiel Italiens 
habe in vielen nahen und fernen Ländern den Willen auf⸗ 
kommen laſſen, es nachzuahmen. 


Ein anderes Ereignis, das alle Grundſätze des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts in Todesgefahr gebracht habe, ſei 
der Triumph der Nationalſozialiſten in Deutſchland. In 
Deutſchland ſehe man heute ein großes Land, das ſich einen 
einheitlichen, autoritären und totalitären Staat geſchaffen 
habe, d. h. einen faſziſtiſchen Staat mit verſchiedenen Beto⸗ 
nungen, die der italieniſche Faſzismus vermieden habe, die 
aber dadurch notwendig geworden ſeien, daß man in Deutſch⸗ 

land in einem ganz anderen hiſtoriſchen Milien 
handeln müſſe. Es könne nicht die Rede davon ſein, die 
Ahnlichkeiten oder Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Herr⸗ 


ſchaftsformen herauszuarbeiten. Tatſache ſei, daß beide 
über alle liberal⸗demokratiſchen Auffaſſungen hinweg hans 


Es beſtehe kein Zweifel, 


daß auch Frankreich als der letzte Wall der „unſterblichen 
Grundſätze“ über kurz oder lang die weiße Fahne der 
Übergabe hiſſen müſſe. 


Auch Amerika habe langſam dieſe Grundͤſätze verlaſſen. 
Rooſevelt arbeite, handle und befehle außerhalb jeder Zu⸗ 
ſtimmung des Kongreſſes. Nichts könne zu der Auffaſſung 


veranlaſſen, daß die jungen Leute, die heute das führende 


Element der faſziſtiſchen Staaten geworden ſind, den Frie⸗ 
den in Gefahr brächten. Man könne im Gegenteil voraus⸗ 
* daß ſie es ſein werden, die der Welt den Frieden er⸗ 
a 


Ein jüdiſches Theater in Berlin. 


Der preußiſche Theaterausſchuß hat, wie der Parla⸗ 
mentsdienſt der Telegraphenunion erfährt, unter dem 
Vorſitz von Staatskommiſſar Hintzl dem „Kulturbund 
deutſcher Juden E. V.“ die Konzeſſion zum Betrieb 
eines jüdiſchen Theaters in Berlin erteilt. Die 
Konzeſſionserteilung iſt unter der Bedingung erfolgt, daß 
ein öffentlicher Kartenverkauf für die Vorſtellungen des 
Theaters, deſſen Spiel⸗ und techniſches Perſonal rein 
jüdiſch ſein wird, nicht erfolgt. Die Karten dürfen nur an 
die Mitglieder des Vereines abgegeben werden. Der 


Kulturbund ſoll die Abſicht haben, ein Berliner Theater 


für ſeine Zwecke zu pachten, doch ſcheint eine endgültige 


Entſcheidung in dieſer Frage noch nicht getroffen worden 


zu fein. Das jüdiſche Theater wird ſeine Spieltätigkeit 
vorausſichtlich im Herbſt aufnehmen. 


Gegen die unerwünſchte Einwanderung. 


„Frankreich beherbergt einen fürchter⸗ 
lichen internationalen Abſchaum“. 


Eine der zahlreichen in Paris erſcheinenden politiſchen 
Wochenſchriften „Cyrano“ wendet ſich ſcharf gegen die In⸗ 
vaſion von Leuten, die Deutſchland als unerwünſcht be⸗ 
trachtete und die nach Frankreich geflohen ſeien. Der Zu⸗ 
zug ſolcher Leute habe ſich ſchnell auf dem franzöſiſchen 
Arbeitsmarkt ausgewirkt. Außerdem beſtehe die 
Gefahr, daß dieſe Emigranten, da fie ſich nicht ehrlich durch⸗ 
ſchlagen konnten, ſelbſt auf Koſten Frankreichs nicht den 
Verſuch machen werden, in Frankreich weniger unehrlich zu 
leben. Frankreich beherberge zurzeit einen fürchterlichen 
internationalen Abſchaum, den kein anderes Land dulde 
und der eben noch zuzunehmen drohe. Man müſſe ſagen, 
daß die Tatſache, aus Deutſchlaud vertrieben zu ſein, kein 


ſes 


Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, Magen⸗ 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbeklemmung, 
5 acl werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 

itterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztl. beſt. ras 


Zeugnis für Anftándigteit und Ehrlichkeit darſtelle. Im 
Elſaß ſei man über dieſe Invaſion um ſo ungehaltener, als 
ſie entſchieden eine antiſemitiſche Bewegung auszulöſen 
drohe. Die Elſäſſer Juden ſeien die erſten, die den 
Mangel an Haltung und Zurückhaltung ihrer friſch im⸗ 
portierten Glaubensgenoſſen bemängelten. 

Dieſe Außerungen des „Cyrano“ ſtehen übrigens nicht 
vereinzelt da. Je auffälliger ſich verſchiedene Flüchtlings⸗ 
kreiſe in Frankreich benehmen, deſto abfälligere Urteile hört 
man im Volke. In Paris, das ſeine Arme den Ankömm⸗ 
lingen offen ausgebreitet hat, ijt beſonders in der Bevöl⸗ 
kerung die Stimmung erheblich umgeſchlagen, weil die per⸗ 
ſönlichen Erfahrungen der unmittelbaren Berührung na⸗ 
türlich viel überzeugender ſind als ein noch ſo zielbewußter 


Preſſefeldzug. 8 


Abwehr gegen den Einfluß der Juden 


in Rumänien. 


In Rumänien erfährt, wie der „Reichs bote“ meldet, 
die antiſemitiſche Bewegung einen immer ſtärkeren Auftrieb. 
Der Rumäniſchen Regierung iſt dieſe Tatſache in gewiſſer 
Hinſicht recht unangenehm, und ſie möchte alles vermeiden, 
um die ſich zuſpitzenden Gegenſätze zwiſchen Rus 
mänen und Juden in einen offenen Konflikt ausarten 
zu laſſen. 

In dieſem Zuſammenhang iſt ein Rundſchreiben ſehr 
beachtlich, das der rumäniſche Miniſterpräſident Vaid a 
Woiwod an die großen Bankinſtitute und Induſtrieunter⸗ 
nehmungen gerichtet hat. In dieſem Schreiben werden die 
Direktoren dieſer Inſtitute im Hinblick auf die Zunahme der 
Arbeitsloſigkeit erſucht, bei der Stellenbeſetzung „dem ethni⸗ 
ſchen Prozentſatz der rumäniſchen Mehrheit“ Rechnung zu 
tragen, weil immer mehr Klagen laut werden, daß die Ban⸗ 
ken uſw. Staatsbürger einer „gewiſſen ethniſchen Herkunft“ 
vorziehen und die übrigen ſyſtematiſch entfernen. Das ſei 
ein Zuſtand, „der ohne Gefährdung der Staatsintereſſen 
nicht anhalten dürfe“, weshalb der Miniſterpräſident baldige 
Abhilfe für dringend erforderlich hält. 

Dieſes Rundſchreiben hat lebhaftes Aufſehen erregt, 
weil es trotz ſeiner vorſichtigen Formulierung die „gewiſſe 
ethniſche Minderheit“ mit aller Deutlichkeit charakteriſiert. 


Marxiſtiſche Manöver. 


Ein „Gegen⸗Prozeß“ zur pr über den Reichstags: 
ran * 


Einer Meldung der „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus 
Paris zufolge ſoll gleichzeitig mit dem in Deutſchland zur 
Abwicklung kommenden Prozeß gegen die Reichstags⸗ 
brandſtifter außerhalb der deutſchen Grenzen von 
marxiſtiſchen Emigranten an einem noch näher zu beſtim⸗ 
menden Tagungsort eine Art von „Gegenproz e p” 
durchgeführt werden. Der Charakter dieſes Gegenprozeſſes, 
ſowie die Abſicht, die damit verfolgt wird, können nicht zwei⸗ 
felhaft ſein. Es iſt deshalb bemerkenswert, daß die „Neue 
Zürcher Zeitung“ auf das entſchiedenſte Stellung da⸗ 
gegen nimmt, daß der Schweizer Juriſt und Nationalrat 
Johannes Huber aus St. Gallen an den Arbeiten die⸗ 
„Unterſuchungsausſchuſſes“ teilnehmen wird. Das 
Schweizer Blatt bezeichnet die Beteiligung eines ſchweizeri⸗ 
ſchen Parlamentariers an dem geplanten Unternehmen als 
eine die ſchweizeriſchen Intereſſen ſchädigende Handlung, als 
unnötige und unbefugte Einmiſchung in die 
Angelegenheiten eines andern Landes. Das Blatt ſagt: 

Der Prozeß über den Reichstagsbrand iſt eine inner⸗ 
deutſche Angelegenheit, über die niemand Heren Johan⸗ 
nes Huber zum Richter geſetzt hat, und wir dürfen von einem 
Angehörigen der höchſten legislativen Behörde unſeres Lon⸗ 
des und Inhaber anderer öffentlicher Amter erwarten, daß 
er die Hände von Dingen laſſe, bei denen eine Einmiſchung, 
wie fic der geplante „Gegenprozeß“ darſtellt, nur zum Scha⸗ 
den des eigenen Landes und der von ihm mit ſeinen Nach⸗ 
barn unterhaltenen normalen völkerrechtlichen Beziehungen 
ausſchlagen könnte. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 18. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Von Berlin: Konzert. 09.00: Volksliederſingen des Schul⸗ 
funks. 09.45: Viertelſtunde für die Frau. 10.10: Schulfunk. 
11.00: Eröffnung der Jubiläums⸗Funkausſtellung. 11.45: Konzert. 
12.80: Tanzmuſik. 14.00: Konzert. 14.80: Inſtrumental⸗Hausmuſik. 
15.00: Jungmädchenſtunde. 15.45: Das Dorf. 16.00: Orcheſter⸗ 


konzert. 18.05: Italieniſche Volksmelodien. 18.90: Der nore 
diſche Menſch als Jäger. : Stunde der Nation. Von 
Leipzig: „Der Heimkehrer“. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Aus 


der Halle IL der Funkausſtellung: Großes Orcheſterkonzert zur 
Eröffnung der Funkansſtellung. 22.00: Nachrichten, Sport. 


22.45: N ee, 23.00 — 24.00: Von Frankfurt: Nacht⸗ 
konzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.20: Morgenkonzert. 08.15: Stunde der Frau. 09.10-09.40: 


Schulfunk für Berufsſchulen. 10.10 — 10.40: Schulfunk für höhere 
Schulen. 11.00: Von Hamburg: Konzert. 13.00 ca.: Schall⸗ 
platten. 13.45: Konzert. 14.30: Schallplatten. 16.00: Schubert: 
Quintett in C⸗dur, Op. 163. 17.10: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 
Anſchl.: Lieder. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: Der 
Heimkehrer. 20.00: Die ſchönſten deutſchen Volkslieder. Soliſten 
des oe Funkchor. 21.10: Schleſiſche Burgen und 
er 


Schl. . 
Königsberg⸗Danzig. g 
06.20: Konzert. 09.00: Engliſch. 11,30: Konzert. 13.05: Schall⸗ 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: Sons 
zert. 19.00: Stunde der Nation. Der Heimkehrer. a 
21.25: Aus dem Schloßgarten Oliva: Alt⸗Danziger Muſik. „Der 
träumende Schäfer“. Ein Schäferſpiel für eine Hochzeit im 
Uphagenhaus im Jahre 1760 von Friedrich Chriſtian Mohrheim, 
bearbeitet von Gotthold Frotſcher. Muſikal. — Generalmuſik⸗ 
direktor Orthmann; Spielltg.: Oberſpielleiter Waldburg. Orch. 
des Stadttheaters Danzig. Das collegium muſicum vocale. 
Einführende Worte: Profeſſor Dr. Gotthold Frotſcher. 
Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Konzert. 12.00: Soliſtenſtunde. 13.15: Konzert. 16.00: 
18.00: Orcheſterkonzert. 19.00: Stunde der Nation. 


Konzert. 
20.00: Sepp Sunner ſingt. 21.15: 


Der Heimkehrer. Hörſpiel. 
Schauplatten. 

Warſchan. 

12.05: Konzert. 14.05 und 15.35: Schallplatten. 15.50: Schall⸗ 
platten. 16.00: Sinfoniekonzert (Schallpl.). 16.30: Beethoven» 
Quartette. 17.15: Soliſtenkonzert. Mezzoſopran und Tenor. 
18.55: Muſikaliſche Plauderei: Themen aus „Coſi fan tutte“. 
19.15: Von Wien: ,Coft fan tutte“, Oper von Mozart. In der 
Pauſe (20.80): e (20.40): Weekend. 22.05; Tanzmuſik. 
22.40: T Y 3 8 
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Die „Nationalzeitung“ in Eſſen veröffentlicht eine 
Unterredung ihres Chefredakteurs mit dem Reichsminiſter 
für Luftfahrt und Preußiſchen Miniſterpräſidenten, Göring, 
über die Bedeutung der fliegeriſchen Großtat des Balbo⸗ 
Geſchwaders für die Technik und den Weltflugverkehr. 


Nach Anſicht des Reichsluftfahrtminiſters hat der Flug 
des Balbo⸗Geſchwaders in dreifacher Hinſicht große 
Bedeutung: Er zeigt zunächſt den abſoluten und 


hohen Fliegergeiſt der italieniſchen Luftfahrt. 


Vor der ganzen Welt hat Balbo hier die Zuverläſſigkeit, 


die Tüchtigkeit, die Opferbereitſchaft und die kameradſchaft⸗ 
liche Diſziplin der italieniſchen Luftfahrt unter Beweis ge⸗ 
ſtellt. Für das Land und den Staat Italien beſitzt der 
Flug inſofern höchſte Bedeutung, als er Klarheit gegeben 
hat über die ungeheuren Beanſpruchungsmöglichkeiten, die 
an den italieniſchen Flugzeugtyp „Savoia 8“ und „55 X“ 
mit den zwei Iſotta⸗Fraſchini⸗Motoren, den deutſchen 
Askania⸗Fernkompaſſen ſowie den Funkanlagen von Tele⸗ 
funken geſtellt werden können. Der Flug gibt ſomit klare 
e ea für den italieniſchen Motors und Flugzeug⸗ 
au. ' 

Drittens hat der Flug ſelbſtverſtändlich eine außer⸗ 
ordentliche allgemeine Bedeutung. 


Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß man zwiſchen Europa 
und dem amerikaniſchen Kontinent bereits heute 
Maſſenflüge durchführen kaun, und daß es keine 
Utopie iſt, bei ſorgfältiger Organiſation an die Auf⸗ 
nahme eines regelmäßigen Transatlantik⸗ 
Flugverkehrs zu denken. Für die Verbindung 
von Kontinent zu Kontinent hält Luftfahrtminiſter 
Göring nach den bisherigen Erfahrungen die ſüdliche 
Ronte für die günſtigere. Für die nördliche würden 
die Witterungsverhältniſſe ſtets eine ungleich ſchwie⸗ 
rigere Lage abgeben. 


Wir dürfen nicht vergeſſen, ſo fährt Göring fort, daß wir 


eine kombinierte Route nach Südamerika bereits haben, die 


ſich auf das Katapultſchiff „Weſtfalen“ ſtützt. Generell 
iſt dieſe Flugroute zweifellos die beſte, nur endet ſie in 
Südamerika, während von Deutſchland aus geſehen als Ziel 
natürlich Nordamerika viel ſtärker in Frage kommt. 
Für das Ziel Nordamerika wird man alſo in Zukunft vor⸗ 
ausſichtlich die Route über die Azoren wählen und 
zwei Flugzeuginſeln nach der Art der „Weſtfalen“ auf der 
Strecke Azoren — Amerikaniſcher Kontinent zweckmäßig ver⸗ 
teilen. Die Ergebniſſe, die mit der „Weſtfalen“ erzielt wur⸗ 
den, find fo überraſchend gut, daß man vorausſichtlich ſehr 
bald vom Verſuch zum regelmäßigen Verkehr wird über⸗ 
gehen können. 


Die bisherigen Transatlantikflüge, beſonders auch der 
Balbo⸗Flug, ſtellen vielleicht nicht fo febr den Triumph des 
Flugzeuges an ſich dar, ſondern mehr noch den 


Triumph der fliegeriſchen Inſtrumente. 


Die Gefahr bei dieſen Flügen liegt vor allem in den gewal⸗ 
tigen Nebeln, die dem amerikaniſchen Kontinent vor⸗ 
gelagert ſind, und in der Vereiſung der Flugzeuge, in 
der auch Balbo die größte Gefahr und die Hauptſchwierigkeit 
für ſeinen Flug geſehen hat und gegen die es zurzeit noch 
kein abſolutes Mittel gibt. 

Für die fliegeriſche Betätigung des deutſchen Volkes, ſo 
betonte der Luftfahrtminiſter weiter, wird der Geſchwader⸗ 
flug Balbos inſofern beſondere Bedeutung haben, als er 
auch das deutſche Flugweſen erneut zu höchſten ſport⸗ 
lichen Leiſtungen anfeuern wird. Dieſer Anſporn iſt eine 


ganz natürliche Reaktion bei jedem auch nur einigermaßen 


herboiſch veranlagten Volk. Durch derartige Leiſtungen an⸗ 
derer Völker muß auch gerade bei uns die fliegeriſche Ent⸗ 
ſchlußfreudigkeit geſteigert werden, die übrigens nicht nur 
für die Militär-, ſondern auch gerade für die zivile und 
Handelsverkehrsluftfahrt die Grundlage abgibt. 

Göring fuhr fort: über unſere offiziellen Pläne kann 
natürlich nicht geſprochen werden. Ich halte es gerade 
darin mit einem alten Grundſatz: Mehr ſein als ſcheinen. 
Große ſportliche Taten werde ich daher erſt zur Ausführung 
bringen und dann darüber reden. 

Ganz beſonders müſſe der Segelflug gefördert werden. 
Es dürfe keine Stadt in Deutſchland geben, die nicht den 
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Die Bedeutung des italieniſchen Transozeanfluges. 


Eine Unterredung mit Reichsluftfahrtminiſter Göring. 


höchſten Wert auf Unterſtützung der Segelfliegerei legt. 
Bei ihr lägen auf ſportlichem Gebiete die erzieheriſchen 
Möglichkeiten, die uns durch das Verſailler Diktat auf mili⸗ 
täriſchem Gebiet verſagt ſeien. 


Der Balbo⸗Flug habe erneut bewtefen, daß Deutſchland 
ohne Militärluftfahrt den Launen und den Vergewaltigun⸗ 
gen fremder Mächte ohne weiteres preisgegeben ſei. Um 
dieſe Tatſache der deutſchen Bevölkerung in weiteſtem Sinne 
klarzumachen, habe er die Durchführung großer 
Luftſchutzübungen in allen deutſchen Städten ver⸗ 
anlaßt, in jeder Abrüſtungsbeſprechung werde er, ſo hob 
Göring hervor, vertikale Verteidigungsmöglichkeiten, d. h. 
deutſche Verteidigungsflugzeuge fordern. 


Wir Deutſchen, ſo ſchloß Göring, können daher Balbos 
Flug nur mit einem lachenden und einem weinenden Auge 
betrachten, mit einem weinenden Auge deswegen, weil 
dieſer Flug erneut Deutſchlands verzweifelte Lage aufzeigt, 
weil er ſo ſtark dokumentiert, wie wir auch auf dieſem Ge⸗ 
biete uns in demütigſten Feſſeln befinden und mit beſchnitte⸗ 
nen Schwingen darniederliegen. Aber ſelbſt dieſe Feſſeln, 
mit denen der Deutſche zwar gebunden iſt, können mich 
nicht zum Verzicht darauf bringen, die deutſchen Menſchen 
zum Fliegen zu erziehen. 

* 


Balbos Dank für deutſche Mitarbeit. 


General Balbo, der italieniſche Luftmarſchall, hat an 
den Reichsminiſter für Luftfahrt, Göring, von Liſſabon 
aus folgendes Telegramm geſandt: „Sofort nach meiner 
Rückkehr nach Europa drängt es mich, Ihnen für Ihre 
Liebenswürdigkeiten und für die wertvolle Mitarbeit von 
Dr. Baumann wärmſtens zu danken. Er war mein 
Vertrauensmeteorologe, und glaube ich, daß außer ihm 
niemand es beſſer verſteht, heute die Geheimniſſe des 
Meeres und des nördlichen Himmels zu ergründen. Von 
Grönland, wo er ſeine Wetterwarte während der erſten 
Überquerung hatte, begab er ſich nach Neufundland, wo er 
mit uns auf der „Alice“ die reſtlichen Tage vor der letzten 
Überquerung mitverbrachte. Dieſer Ihr fleißiger und 
wertvoller Beamter hat mir ſehr wertvolle Dienſte 
erwieſen und ſende ich darum mein erſtes Telegramm in 
Eu ropa an Sie, um Sie fofort davon zu unterrichten, weil 
ich weiß, daß dieſe Nachricht Ihnen viel Freude machen 
wird. In herzlicher Kameradſchaft und wirklicher Freund⸗ 
ſchaft gez. Balbo.“ 


„Graf Zeppelin“ wieder in Friedrichshafen. 


Friedrichshafen, 16. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Dienstag von ſeiner 
vierten diesjährigen Südamerika⸗Fahrt wieder in 
Friedrichshafen eingetroffen. 


Land aus dem Meere. 


Große Pläne über Landgewinnung an der Nordſee. — 
Eine völlig neue Küſte von Sylt bis zur Elbmündung. 


In einer Konferenz zwiſchen dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring und dem Oberpräſidenten von 
Schleswig⸗Holſtein Lohſe iſt, wie der „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ mitteilt, vereinbart worden, daß ſich der preu- 
ßiſche Miniſterpräſident für eine Verſtärkung der Land⸗ 
gewinnungsarbeiten an der Nordſeeküſte einſetzen wird. 
Damit wird auf einem ſehr wichtigen Gebiet der Land- 
gewinnung ein entſcheidender Vorſtoß gemacht. Man er⸗ 
wartet, daß es gelingen wird, allmählich an der Nordſee⸗ 
küſte, 20 000 Hektar fruchtbaren Ackerlandes zu gewinnen, 
wobei die jetzt an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte vor⸗ 
gelagerten Inſeln allmählich verſchwinden werden und die 
neue Küſte von Sylt über Amrum⸗Süderoog, St. Peter nach 
Neufeld an der Elbmündung verlaufen wird. 


Natürlich wird es eine ganze Reihe von Jahren dauern, 
ehe die an der Nordſeeküſte ſehr langwierigen Landgewin⸗ 
nungsarbeiten vollendet ſind. Dieſe Arbeiten werden ſo 
durchgeführt, daß beſondere techniſche Vorkehrungen für die 
allmähliche Anlagerung von Schlick getroffen wer⸗ 
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Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
September gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeltörten Fortbezug der Zeitung ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 

Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 zt. 


Wenn ſich der Meeresboden durch Anſetzen von 
Schlick bis zur Höhe der gewöhnlichen Flut gehoben hat, 
was nach ſechs bis zehn Jahren der Fall iſt, wird das ſo 
neugewonnene Land mit Gräben durchzogen. Dadurch wird 
erreicht, daß das Land allmählich über Fluthöhe wächſt, 


den. 


worauf auch das Anwachſen von Pflanzen beginnt. Das 
angeſchwemmte Land erreicht im allgemeinen im Laufe von 
etwa 15—20 Jahren eine Höhe von 30—50 Zentimeter. 


Der preußiſche Staat beſitzt den größten Teil der An. 
landungs rechte an der Nordſeeküſte, jo daß er in erſter 
Linie als Träger der neuen Landgewinnungsarbeiten in 
Frage kommt. Dieſe Arbeiten erfordern große techniſche 
Vorbereitungen, die im Rahmen der A ebeitsbeſchaf⸗ 
fung durchgeführt werden können. 


der Fiſchtag in Pommern. 


Der am vergangenen Sonntag angeordnete „erſte 
pommerſche Fiſchtag“ war ein voller Erfolg. Die 
Anregung des Gauleiters, Staatsrats Karpenſtein,, 
durch vermehrten Fiſchverbauch der ſchwer um ihr Daſein 
ringenden pommerſchen See- und Binnenfiſcherei zu helfen, 
hat überall Verſtändnis und Zuſtimmung gefunden. In 
ſämtlichen pommerſchen Gaſtwirtſchaften und Speiſehäufern, 
ferner in den Gemeinſchaftsküchen der Wohlfahrtsanſtalten, 
Arbeitsdienſtlagern uſw. ſtand am Sonntag der pom⸗ 
merſche Fiſch in allen ſeinen Arten und in mannigfacher 
Zubereitung auf dem Speiſezettel. Darüber hinaus dürfte 
es kaum einen Privathaushalt in Pommern gegeben haben, 
in dem am Sonntag nicht mindeſtens ein Fiſchgericht auf 
den Tiſch kam. 


Die Fiſcher hatten bis Sonntag früh alle verfügbaren 
Fahrzeuge und Geräte eingeſetzt, um den Bedarf zu decken. 
Zum erſtenmal ſeit langer Zeit konnten ſie ohne Sorge um 
den Abſatz ihrer Fiſche ausfahren. In den Fiſchhandlungen 
ſetzte bereits am Donnerstag nachmittag ein reges Geſchäft 
ein. Auf den Fiſchmärkten hatten die Verkäufer ihre Stände 
mit Fahnen und Girlanden geſchmückt. ; 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


O. S. 26. Wenn Sie dem Mieter kündigen wollen, müſſen Sie 
dazu einen „wichtigen Grund“ haben. Es kann ſein, daß das Ge⸗ 
richt, wen es angerufen wird, den von Ihnen angegebenen Grund 
als wichtig anerkennt, aber ſicher iſt es nicht. 


S. 33. Sie brauchen ſich eine Anlage des Nachbars auf ſeinem 
Grundſtück nicht gefallen zu laſſen, von der mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen ijt, daß fie eine unzuläſſige Einwirkung auf Ihr Grund- 
ſtück zur Folge haben wird. Der den landes polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten entſprechende Abſtand von der Grenze erfüllt in Ihrem Falle 
nicht ſeinen Zweck, und deshalb ſind Sie berechtigt, eine andere 
Sicherung dagegen zu fordern, daß Ihnen Ihr Zaun von den 
Sandmaſſen nicht erdrückt wird. 


O. B. Ch. 1. Die Mieterin ift zu ihrer Rückforderung ber 
tigt, und Sie ſind zur Rückzahlung auf Grund des $ 812 B. G. 
(ungerechtfertigte Bereicherung) verpflichtet. 
Erſatz eines aus einer unerlaubten Handlung entſtandenen Scha⸗ 
dens verjährt in drei Jahren von dem Zeitpunkt an, in welchem 
der Verletzte von dem Schaden Kenntnis erhält. Wenn die Mie⸗ 
terin mit ihrer Behauptung Recht hat, daß ſie erſt jetzt davon 
Kenntnis erhalten hat, daß die von ihr geforderte Miete zu hoch 
war, ſo iſt von dem Anſpruch der Mieterin nichts verjährt. 
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100 Sabre preußiſche Eiſenbahn. 
Dem Gedächtnis Friedrich Liſts. 


Die preußiſche Eiſenbahn begeht in dieſen Tagen das 
100-jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Im Auguſt 
1833 wurde in Düſſeldorf der Grundſtein gelegt für das 
heutige preußiſche Eiſenbahnnetz. In dieſelbe Zeit fällt 
aber ein anderes, vielleicht noch bedeutungsvolleres Jubi⸗ 
läum. Es iſt genau 100 Jahre her, daß Friedrich Liſt den 
erſten Plan für ein deutſches Eiſenbahnnetz entwarf, das 
alle deutſchen Lande miteinander verbinden ſollte. 


Friedrich Liſts vielbewegtes Leben hat im Jahre 1789 
begonnen. Die Bildung des aus ganz einfachen Verhält⸗ 
niſſen ſtammenden Mannes iſt weſentlich durch eigene Kraft 
errungen worden, und dieſer tüchtige Menſch hat es vom 
ſimplen Kontoriſten zum geachteten Profeſſor für Staats- 
kunde in Tübingen gebracht. Life ijt einer der bedeutendſten 
Volkswirtſchaftler geworden, und der ſpätere Deutſche Zoll⸗ 
verein iſt ein Kind des von ihm gegründeten Handels⸗ 
vereins. 

Reibereien mit der damals in ſchöner Blüte ſtehenden 
Bureaukratie vertrieben Liſt ſpäter nach Amerika. Dort 
ſchenkte ihm ein freundlicher Zufall die Entdeckung reicher 
Kohlenlager, und es gelang ihm, dieſe durch eine aus⸗ 
gezeichnete Eiſenbahnanlage trefflich auszubeuten. Auch 
fand er gute Gelegenheit, ſich etwas im Eiſenbahnweſen 
auszubilden. 

Der rührige Mann hat drühen Geld und Ehre gefunden. 
Aber ein Deutſcher wird nie ſeine Heimat vergeſſen, und 
es kommt die Zeit, wo es ihn gewaltſam nach dem Lande 
ſeiner Kindertage treibt. „Mitten in den Wildniſſen der 
Blauen Berge“, ſo hat er ſpäter geſchrieben, „träumte mir 
von einem deutſchen Eiſenbahnſyſtem; es war mir klar, daß 
nur durch ein ſolches der Handelsverein in volle Wirkſam⸗ 
keit treten könne. Dieſe Ideen machten mich mitten im 
Glück unglücklich“. 


So kehrte denn Liſt im Jahre 1832 nach ſeinem deutſchen 
Vaterland zurück, um ſich in Hamburg als amerikaniſcher 


Konſul niederzulaſſen. Und nun begann ſeine Tätigkeit 
für den Bau eines großen deutſchen Schienennetzes. 

Da mußte viel geworben werden. Es gab viele Leute, 
die durch die Einführung der Eiſenbahnen eine Schädigung 
einzelner Gewerbe und Perſonen befürchteten. Aber Liſt 
wußte ſie beredt zu widerlegen. „Zur Zeit der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt mögen in Leipzig wohl für den 
Augenblick über ein Dutzend Abſchreiber arbeitslos gewor⸗ 
den ſein; heute beſchäftigt hier die Preſſe 5000 Menſchen. 
So gut es Torheit geweſen wäre, den Fortſchritten des Er⸗ 
findungsgeiſtes Einhalt zu tun, fo töricht wäre es heute, 
um etlicher Gaſtwirte und Fuhrleite willen auf die unermeß⸗ 
lichen Wohltaten der Eiſenbahn Verzicht zu leiſten.“ 

Auch der Gedanke, daß ſich mit dem Bau der Eifen- 
bahnen der Verkehr heben würde, und daß damit viel für 
die mangelnde deutſche Einheit gewonnen werden könnte, 
erſchien dem Biedermann neu und fremd. Wenn heute 
irgendein Land erſchloſſen wird, ſo baut man ſchnellſtens 
Eiſenbahnen. 

In Deutſchland gab es nun Leute genug, die den Ame⸗ 
rikanern und den Engländern ihre Eiſenbahnen wohl 
gönnten, die aber ſelbſt keine haben wollten. Liſt mußte 
darum bei ſeiner Werbearbeit auch Gemütstöne anſchlagen. 
„Wie vieler Kummer wird nicht erſpart“, ſchrieb er, „wie 
viele Freuden werden nicht gewonnen, wenn entfernte Ver⸗ 
wandte und Freunde ſich mit Blitzesſchnelle von ihren Zu⸗ 
ſtänden und Begebniſſen Nachricht geben können und ihnen 
das Wiederſehen um fo viel leichter erreichbar iſt!“ 

Nach Liſt ſollte hauptſächlich der Staat den Bau der 
deutſchen Eiſenbahnen übernehmen. Nur ihm würde es 
möglich ſein, einzelne Strecken mit durchzuſchleppen, die 
ſich wenig rentierten, die aber im allgemeinen Intereſſe 
wichtig wären. Liſt hat ſich auch nicht in der Annahme ge⸗ 
irrt, daß privates Geld für ſolche Unternehmungen zu 
haben fein würde. So wurde, um etwas vorzugreifen, bei 
der Bahn Leipzig⸗Dresden am Tag der Ausſchreibung das 
geſamte Aktienkapital von 1½ Millionen Mark ſofort voll 
eingezahlt, und ſchon nach vier Tagen zahlte man für die 
Papiere ein Aufgeld von 22% v. Hs 
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Leipzig⸗Dresden. 


Der große Denker hat auch mit feinem Sinn erkannt, 
was für eine große militäriſche Bedeutung die Eiſenbahnen 
haben oder haben können. So ſchreibt er einmal: „Ein 
vollſtändiges Eiſenbahnſyſtem wird das ganze Territorium 
einer Nation in eine große Feſtung verwandeln, die von 
der ganzen ſtreitbaren Mannſchaft der angegriffenen Na⸗ 
tion mit der größten Leichtigkeit, mit dem geringſten Koſten⸗ 
aufwand und den geringſten Nacheilen für das Land ver⸗ 
teidigt werden kann.“ 

Bald nach der Rückkehr in die Heimat hat Liſt ſeine 
berühmte Schrift verfaßt: „Über ein ſächſiſches Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem als Grundlage eines allgemeinen deutſchen Eiſen⸗ 
bahnſyſtems“. Hier tritt Leipzig in den Vordergrund des 
ganzen Werkes, und mit gutem Recht. Liſt erkannte in die⸗ 
ſer Stadt nämlich „die Herzkammer des deutſchen Binnen⸗ 
verkehres, des Buchhandels und der deutſchen Fabrik⸗ 
induſtrie. 

Auch bei Liſt hat ſich gezeigt, daß Undank der Welt Lohn 
iſt. Zuerſt bemühte er ſich natürlich um den Bau der Linie 
Aber ſeine forſche reichlich ſchroffe Art 
gefiel den Leuten nicht, und er iſt darum mehr und mehr 
beiſeite geſchoben worden. Man hat jene Strecke nicht nach 
feineh Entwürfen gebaut; man hat den geiſtigen Schöpfer 
des Werkes mit einem Butterbrot von 2000 Talern abge⸗ 
ſpeiſt; bei der Einweihung der Bahn hat keiner der vielen 
Redner Liſts Namen erwähnt. 

Treffend hat aber Treitſchke Liſts Verdienſt ins Licht 
gerückt. „Alle die wohlgemeinten Entwürfe früherer Eiſen⸗ 
bahnlinien waren doch nur auf das Wohl einzelner Städte 
und Ländereien berechnet, und faſt ſchien es, als ſollten die 
Deutſchen durch den Fluch ihres Partikularismus verhin⸗ 
dert werden, die große Erfindung mit großem Sinn zu be⸗ 
nutzen. Da trat Friedrich Liſt hervor mit dem Plan eines 
zuſammenhängenden, ganz Deutſchland umfaſſenden Eiſen⸗ 
bahnnetzes.“ y 

An einem winterlichen Tage des Jahres 1846 fand man, 
halb verweht im Schnee die Leiche eines älteren Mannes, 
der den Freitod geſucht hatte. — Es war Friedrich Liſt. 
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Ernennung des Oberjten Holzrates. 


Warſchauer Blättermeldungen zufolge foll in den nächſten 
Tagen die Ernennung der Mitglieder des Holzrates erfolgen. Der 
Zweck dieſer Ernennung beſteht darin, eine ratgebende Inſtitution 
in Fragen der Holzinduſtrie und des Holzhandels zu ſchaffen. 
Der Holzrat wird ſich aus 21 Mitgliedern und ebenſo vielen Stell⸗ 
vertretern zuſammenſetzen. An der Spitze des neuen Rates wird 
der ſtellvertretende Landwirtſchaftsminiſter ſtehen. Als ſeine Ver⸗ 
treter im Holzrate gelten je ein Vertreter des Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſteriums und des Landwirtſchaftsminiſteriums. Die 
Ernennung der Mitglieder erfolgt in der Form, daß der Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter die ihm von der Holzinduſtrie und dem 
Holzhandel vorgeſchlagenen Perſonen ernennt. Auch der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter ernennt eine Anzahl von Mitgliedern, die ihm 
vom Verbande der Handelskammern und der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen in Vorſchlag gebracht werden. Die Generalver⸗ 
waltung der Staatsforſten entſendet gleichzeitig ihre Vertreter. 
Der neu ernannte Holzrat ſoll ſeine erſte Sitzung bereits am 
1. Oktober d. J. abhalten. 


Wieder Weizen⸗Konferenz in London? 


Wie aus Genf gemeldet wird, hat der Generaldirektor des 
Völkerbundes an die vier Hauptweizenländer der Welt, Argen⸗ 
tinien, Auſtralien, Kanada und die Vereinigten 
Staaten die Aufforderung gerichtet, die vor kurzer Zeit in 
London aufgenommenen Beſprechungen über eine Regelung der 
Weltweizenfrage wieder aufzunehmen und fortzuſetzen. An der 
Konferenz ſollen ferner 20 Weizen exportierende und impor⸗ 
tierende Staaten teilnehmen. 
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Die Anbauverſuche mit der Sojabohne. 


Vor einigen Jahren hat man in Polen mit dem Anbau der bis 
dahin noch unbekannten Sojabohne begonnen. Mit Rückſicht auf die 
verſchiedenartigen Verwertungs möglichkeiten dieſer Frucht inter⸗ 
eſſierte ſich die polniſche Landwirtſchaft zuſehends für deren Kul⸗ 
tur und die vom polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium durch⸗ 
geführte Enquete ſoll angeblich günſtige Anbauerfolge dieſer Frucht 
in einzelnen Teilen Polens erwarten laſſen. 

Die Enquete ſtellt feſt, daß die Anbaufläche der Sojabohne in 
Polen ſtändig wächſt, wenn auch der Umfang der Anbaufläche im 
Verhältnis zu den Anbauflächen anderer Pflanzen mit 944 Hektar 
noch überaus niedrig erſcheint. Die Anbauverſuche der Sojabohne 
erſtrecken ſich auf alle Teile des Landes, aber während in den 
ſüdlichen Wojewodſchaften die Anbaufläche 799 Hektar, d. h. 84,6 
Prozent der Geſamtfläche ausmacht, verbleiben für die übrigen 
Wofewodſchaften kaum 144 Hektar. Dieſe Verteilung tt darauf 
zurückzuführen, daß die Landwirte in den ſüdlichen Teilen Polens 
ſchon mit der Feldbeſtellung dieſer Pflanze begonnen haben, 
während in den übrigen Teilgebieten Polens erſt Verſuche auf 
kleinen Feldſtreifen vorgenommen werden. Ein weiterer Grund 
ſind die beſſeren klimatiſchen Bedingungen in den ſüdlichen Teilen 
Polens, wo man ohne Schwierigkeiten nach kurzer Zeit zur Feld⸗ 
beſtellung übergehen konnte. y 

Der Ertrag der Sojabohne ſchwankt in Polen ganz erheblich, 
er ſoll bis 75 Doppelzentner pro Hektar erreichen. (2) Da es ſich 
jedoch um Ergebniſſe von Verſuchen auf kleinen Flächen handelt, 
find die Erträge pro Hektar für die größere Feldͤbeſtellung nicht 
maßgebend. In Südpolen werden gegenwärtig 12 bis 14 Doppel⸗ 
zentner je Hektar geerntet. Im Durchſchnitt für ganz Polen ſtellt 
die Enquete einen Ernteertrag von 13,2 Doppelzentner je Hektar 
feſt, was auf die Anbauer nicht ſehr ermunternd wirkt, immerhin 
aber einen beachtlichen Fortſchritt gegenüber den Ergebniſſen des 
Vorjahres darſtellt, welche durchſchnittlich 9 Doppelzentner je Hek⸗ 
tar ausmachten. Außerdem iſt die Verwendungsmöglichkeit der 
Frucht ſo vielſeitig, daß ſie ſelbſt für menſchliche Verpflegung in 
den verarmten Teilen des Landes zum Lebensunterhalt heran⸗ 
gezogen wird. 


Die glücklichen Zeiten des ſeligen Onkel Bräſig ſind längſt vor⸗ 

bei. Heute kommt die Armut nicht mehr von der ee ſondern 
im Gegenteil vom Überfluß. Seit vier Jahren leiden Millionen 
und Abermillionen Mangel am Nötigſten, weil dieſes Nötigſte 
überreich vorhanden iſt. Diejenigen aber, die ſich als die Wiſſenden 
der geheimen Geſetzmäßigkeit der Wirtſchaft ausgeben, zerbrechen 
ich nicht etwa den Kopf darüber, wie denn nun der vorhandene 
Überfluß denen, die nach ihm hungern, zugeführt werden könnte, 
ſondern ihre ganze Sorge gilt der Frage, wie man den Überfluß 
beſeitigen kann. 
In Braſilien hat man Millionen Sack Kaffee ins Meer gee 
ſchüttet, man hat mit Kaffee und mit Mais Lokomotiven geheizt, 
man hat in den Vereinigten Staaten Petroleumquellen, zum Teil 
unter Anwendung von Militärgewalt, zwangsweiſe geſchloſſen, man 
gibt dem Baumwollpflanzer Prämien, damit er einen Teil feines 
Landes unbeſtellt läßt, man verhandelt zwiſchen der Indiſchen 
Regierung und dem Gouvernement des holländiſch⸗indiſchen 
Archipels über die Vernichtung eines Teils der Kautſchuk⸗-Ernte, 
die zuckerbauenden Staaten unterhalten fic) über die Notwendige 
keit, die Zuckerrohrpflanzungen einzuſchränken. 


y Aber alles Hilft nichts. Dieſer alte, in manchen feiner Lebens⸗ 
äußerungen ſchon fo müde erſcheinende Planet, iſt von einer un 
erſchöpflichen Fruchtbarkeit und wirft der Menſchheit immer von 
neuem die Überfülle ſeiner Schätze in den Schoß. 


Aus faſt allen Rohſtoffländern kommen neue Augſt⸗ 
ſchreie; denn man weiß wieder nicht, wie man den 
Segen der Ernten bewältigen ſoll. 


Braſilien ſtöhnt unter ſeinem Kaffeereichtum, 19 Millionen Sack 
ſind ſchon vernichtet. Und nun „droht“ eine neue Rekordernte, die 
in Braſilien allein 30 Millionen Sack, gegenüber 16 Millionen im 
vorigen Jahre, ausmachen ſoll. Dazu kommen in den nichtbraſilia⸗ 
niſchen Produktionsländern noch ca. 10 Millionen Sack. Die Läger 
verfügen noch über Beſtände in Höhe von 22,5 Millionen. Das 
find alles in allem über 62,5 Millionen Sack Kaffee. Der Jahres- 
weltverbrauch beträgt aber nur 22 Millionen. Wohin mit dieſem 
Segen des Himmels? 

Die Weizen märkte der Welt ſtehen zurzeit alle unter 
dem Druck günſtiger Erntenachrichten. In Europa gehen die 
Schätzungen dahin, daß die Weizenernte Oſteuropas und Rußlands 
diejenigen früherer Jahre in quantitativer und qualitativer Hinſicht 
ſtark in den Schatten ſtehen fol. Das Internationale Landwirte 
ſchaftsinſtitut in Rom ſchätzt beiſpielsweiſe für Rumänien und 
Jugoflawien eine Steigerung des vorjährigen Ernteertrages in 
Höhe von rund 30 Millionen Zentner auf 52,5 Millionen. Bul⸗ 
garien und Ungarn kommen auch mit weſentlich höheren Ernten 
heraus. Die ruſſiſchen Zahlen ſind noch etwas undurchſichtig, aber 
auch günſtiger. Als „tröſtlich“ verzeichnet man, daß demgegenüber 
die Ernten in den Vereinigten Staaten und in Kanada kleiner als 
im Vorjahre ausfallen ſollen. In den Händen der amerikaniſchen 
Exporteure und Farmer befinden ſich aber noch ungeheure Vorräte, 
die dieſen Ausfall reichlich wettmachen. Die Amerikaner haben 
ſich kürzlich in London bemüht, die Donauländer für eine all» 
gemeine Ausfuhrbeſchränkung zu gewinnen. Das Ab⸗ 
kommen iſt daran geſcheitert, daß keine lückenloſe Verſtändigung 
mit den Weizeneinfuhrländern über die wirkliche Aufnahme der 
feſtzuſetzenden Exportkontingente erzielt werden konnte. 


Eine Folge des Zuckerüberfluſſes iſt eben die revolutionäre 
Exploſion auf Kuba geweſen. 


Herr Machado iſt als Bock in die Wüſte geſchickt worden. Den 
kubaniſchen Zuckerrohrpflanzern iſt damit aber nocht nicht geſagt, 
wie fie ihre beranreifende Ernte unterbringen, oder, was für fic 
wichtiger iſt, wie ſie dafür einen Preis erzielen ſollen, der ihnen 
auskömmlich erſcheint. Zurzeit iſt er nur halb ſo hoch, wie ſie ihn 
mit Rückſicht auf ihre Selbſtkoſten für notwendig halten. 

Auch die Baummollvflanzer, die im vergangenen Jahre ihre 
Anbauflächen ſtark einſchränkten, die einen Teil ihrer Ernte nicht 
pflückten und die damit immerhin für die bevorſtehende Ernte⸗ 
kampagne eine gewiſſe Verminderung des Ertrages erreichten, 
jammern, daß er immer noch viel zu hoch ſei. Die amtlich heraus⸗ 
gegebenen Ernteſchätzungen des amerikaniſchen Landwirtſchafts⸗ 


Der Hilferuf der Rohſtoffwirtſchaft. 


Die Angſt vor dem Aeberfluß. 


| 


hinter den Verbrauchsziffern des Rekordjahres 1929, die im heuti⸗ 
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departements ergeben, daß die zu erwartenden Mengen nicht viel 


gen Konſum nicht entfernt zu erreichen ſind, zurückbleiben werden. 
Folge: Weichende Preiſe. 

Preisabſchläge auch für Kautſchuk ſeitdem man weiß, daß 
die beabſichtigten Produktionsbeſchränkungen in Indien nicht durch⸗ 
zuführen ſind. In einigen Ländern, z. B. in Deutſchland, iſt der 
Kautſchukverbrauch zwar wieder im Anſteigen begriffen. Das 
ſchlägt aber gegenüber den rieſigen Mengen, die jährlich erneut 
anfallen, nicht zu Buch. 

Der einzige Lichtpunkt in dieſer Welt des Überfluſſes ijt der 
Wollmarkt. Die diesjährige Schur bleibt hinter der früherer 
Jahre zurück und in London ſteigen deshalb die Preiſe. — nn 


Der polniſche Automobilmarkt. 


Die Depreſſion am polniſchen Automobilmarkt hält weiterhin 
an. Dies geht deutlich aus nachſtehender Zuſammenſtellung über 
die Sahl der Geſchäftsabſchlüſſe hervor, welche eine der größten 
Automobilfirmen des Warſchauer Bezirkes im 1. Halbjahr 1933 im 
Vergleich zu den Abſchlüſſen in der gleichen Zeit der voraus⸗ 
gegangenen beiden Jahre getätigt hat. Legt man die Ergebniſſe im 
1. Halbjahr 1930 mit 100 zugrunde, ſo ergibt ſich in den nächſten 
Jahren folgendes Bild: 


1/1931 1/1932 1/1983 
Zahl der verkauften Automobile in % 67 47 45 
Verkaufspreis der Kraftwagen in % 41 26 24 


Dieſe Ziffern zeigen, daß fic) das 1. Halbjahr 1933 in bezug 
auf die Verkaufsergebniſſe im Automobilgeſchäft ungefähr auf der 
Höhe des Jahres 1932 hielt, in welchem ein gewaltiger Umſatz⸗ 
rückgang zu verzeichnen war; ferner zeigen die Ziffern, daß gegen⸗ 
wärtig ein Verkauf von teuren Wagen faſt gar nicht zuſtande 
kommt und das Publikum nur billige Waren kauft. 

Der durchſchnittliche Preis eines neuen, wie auch 
gebrauchten Kraftwagens iſt ſeit dem Jahre 1930 um 25 Prozent 
zurückgegangen. Wenn auch einzelne Firmen weiterhin aus 
Gründen der gegenſeitigen Konkurrenz langfriſtige Kredite von 
1½ bis 2 Jahren erteilen, was in vielen Fällen dem Kraftwagen⸗ 
verkehr in Polen zum Verhängnis gereicht, mehren ſich die Fälle, 
in welchen Kraftwagen gegen bar verkauft werden. Dieſe Bar⸗ 
verkäufe kommen jedoch zu ſtark gedrückten Preiſen zuſtande. 


Unter Berückſichtigung der gegenwärtigen ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe und der Notwendigkeit, allergrößte Sparſamkeit zu üben, läßt 
ſich am polniſchen Automarkt in letzter Zeit ein lebhafter Umtauſch 
von Luxusautomobilen, die in der Unterhaltung übermäßige Koſten 
verurſachen, in kleinere und billigere Wagen beobachten. Die 
Automobilwerkſtätten waren im 1. Halbiahr 1933 im allgemeinen 
beſſer beſchäftigt, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Dieſe 
Tatſache iſt darauf zurückzuführen, daß die Kraftwagenbeſitzer es 
vorziehen, größere Reparaturen ausführen zu laſſen, als ſich neue 
Wagen anzuſchaffen. 

Im Karoſſeriebau iſt eine verhältnismäßig gute Be⸗ 
ſchäftigung feſtzuſtellen; dies ſteht im Zuſammenhang damit, daß 
ein Import von fertigen Automobilen infolge der hohen Zölle 
nahezu ausgeſchloſſen iſt. EW DD. 

Die polniſche Fahrradinduſtrie. 


In Oſtoberſchleſien hat eine ſtarke Nachfrage nach Fahrrädern 
eingejest; dort findet das Fahrrad als Verkehrsmittel ſtändig 
weitere Verbreitung. Verſtärkt wird die Nachfrage durch die 
Preispolitik der polniſchen Fahrradfabriken, die ihre Preiſe weiter 
herabgeſetzt haben. In erſter Linie trifft das auf die ſtaatlichen 
Fabriken, welche Fahrräder herſtellen, zu. . 

Die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe, wie fie in großen 
Teilen Polens im erſten Teil dieſes Sommers zu verzeichnen 
waren, haben das Saiſongeſchäft in Fahrrädern im allgemeinen 
verſpätet. Trotzdem find die Umſätze gegenüber dem Vorjahr nicht 
geringer geworden. Im Einzelhandel werden zurzeit für gute 
Fahrräder 140 bis 180 Sloty verlangt. Es handelt ſich hierbei um 
moderne Typen mit Ballonbereifung. EW D 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Roliti* für den 16. Auguſt auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. : 

150 e Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard» 


„Der Zloty am 14. Auguſt. Danza: Ueberweiſung 57,50 
bis 57,62, bar 57,52 57.54. Berlin: Ueberweiſung 46,70—47,10, 
Wien: Ueberweisung 78,95, Bra 19 : Ueberweiſung 381.37, Zürich: 
Ueberweiſung 57,75, London: Ueberweiſung 29,36, 


Warſchauer Börſe vom 14.Auguit. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.85. 125.16 124.54. Belgrad Budapeſt —. 
Bukareſt —, Danzig 173,70, 174,13 — 173,27, Helſingfors — Spanien —, 
. 360,90, 361.80 — 360.00. Japan —, Sonitantinopel —. 

openhagen —, London ”), 29,77 — 29,47, Newport 6,62, 6,66 — 6,58, 
Oslo —, Paris 35,03, 35,12 — 34,94, Prag —, Tallin —. Riga —, 

ofia —, Stodholm 153,00, 153,75 152,25, Schweiz 172,90, 
173,33 — 172,47, Wien — Stalien 46,98, 47,21 — 46,75. 5 


*) London Umſätze 29,63—29,62. 


Berlin, 14. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. 
London 13,90—13,94, Holland 169.6817002. Norwegen 70.03 
bis 70,17, Schweden 71.73-71.87. Belgien 58,60—58,72, Italien 22,09 
bis 22,13, Frankreich 16,45 16,49, Schweiz 81.12—81.28, Prag 12.42 


bis 12,44, Wien 47,45 — 47,55. Danzig 81,67 81,83, Warſchau 46,90—47, 10. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,50 31, do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 29,40 Al. 
100 Schweizer Franken 172,32 31, 100 franz. franken 34,87 31 
100 deutſche Mark 209,00 31, 100 Danziger Gulden 173,07 Rt, 
11 Krone —— 31 err. Schilling —— 3L, bolländiicher 


* 
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Newport 3,112—3,118, 


Gulden 


” 


Produttenmartt, 
(Wiederholt für einen Teil unjerer Auflage.) 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 14. Auguft. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (W . 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 2 its Dist call 
Transaktionspreiſe: 

Roggen VVV 15.00 
ee O "ra 
A een agin 
38.10 „ aller 37 gt 100 
ee aan ner 15.50 
genme ET tate ae 75 
C0000 2808 
4 Richtpreiſe: 
oggen 14.50 —15.00 | Winterrübſen. . . 33.0035. 
—— ani es » 18,25—19,25 Belen TRE en. 
Ile == olgererbien . . . 25.50—27.50 
Mabioerte „ 14.50—15.00 Bittoriaerbien . + 22.00-24.00 
oggenmebl 65%, | 24.50-25.00 ee ee a alta 
Weizenmehl 65%, . —.— blauer Mohn. . 60.00-62.00 
. „„ „ 8.28.75 Senf „ 1.004400 
Weizenkleie —.— Speiſekartoffelnn . —.— 
Ravs. 1.00—33.00 | Rotklee AAA —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bev 


dingungen: Roggen 1415 to, Weizen 415 to, Mahlgerſte 165 to, Brau- 
gerſte 222,5 to, Roggenmehl 94 to, Weizenmehl 95.3 to, Roaqentleie 
160 to, Weizenkleie 60 to, Soya⸗Exkraktionsſchrot 5 to, Gonnens 
een! 5 to, Bittoriaerbien 180 to, Folgererbſen 45 to, blauer 


Warſchau, 14. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen ), alt —.—. Roggen, neu. 15.50 — 16,00, 
Einheitsweizen, neu 20.00 — 21.00, Sammelweızen, neu 19.00 — 20.00, 
Einbeitshafer 14.50 — 15,50, Sammelhafer 13.50 14,50. Grützgerſte 
15.00 —15,50. Braugerſte — —, Speiſefelderbſen 22.00 — 25,00. Vittoria. 
er blen 26,00—28,00, Winterraps 34,00 — 36.00. Rotkleeohne dicke Flachs. 
leide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 2 —.— 
bis ——, roher Meigtlee ——, roher Meiptlee bis 97%, aes 
reinigt ——, Luxus» Weizenmehl (45 ¼ 1. Sorte 48,00 bis 
53,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 43,00—48,00, Weizenmehl 2. Sorte 
20 / nach Luxus-⸗Weizenmehl) 38,00 — 43,00, Weizenmehl 3. Sorte 


R 
R 
Haf 
ſchwach 
8 
b 
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20.00 — 28.00. Roggenmehl ] 28,00 30.00. Noggenmehl fi 20,00 bis 
21.00. Roggenmehl III 20,00 — 21.00, grobe Weisenkleie 11.0012 00, 
mittlere 11.00 12.00. Nogoenkleie 8.008. 50. Leinkuchen 18.00 19.00. 
Ranstuben 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 16.50— 17.00, dopnelt 
gereinigte Serradella f blaue Lupinen 900- 10,00, gelbe 
11,00—12,00. Peluſchken —,—. Miden —,—. Winter ri bien 41,00—43,00. 


Umſätze 7845 to, davon 6465 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 


14. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Ribtprer e: 
Weizen. neu, z. Mahl, 18.50—19.00 | Winterraps . 32.00—33.00 
oa gen 15.00 —15 50 | Fabrikkartoffeln pro 
Gerſte 681-691 Kg . 14.00 14.50 Kilo %. a A 
Gerſte 643—662 kg 13.00—14 00 Senf . 43.00—48 00 
vagen. neu. Blauer Mobn y ripe 
zum Mahlen —.— Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Wintergerſte —.— ſtroh. loſe A —.— 
Hafer, alt . . . 11.00-11.50 | Weizen⸗ u. Roagen- 
Roggenmehl (65 /) . 23.75 — 24.00 ſtroh, gepreßt. —.— 
Meizenmeh (65%) . 35.00 — 37.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . . 9.60—10.00 ſtroh. loſe a 
Meizenkleie (grob) , 10,00—11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Roagentlere .  .  8.25—9.00 ſtroh, gepreßt mr ae 
Sommerwicke p —.— Heu. loje. . . —.— 
Folgererbſen . 24.00 26.00 | Heu, gepreßt —.— 


19.00 — 22.00 Netzeheu, loſe 
Netzeheu, gepreßt 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen» 
Winterrübien . . 42.00—43,00 kuchen 46—48 % 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1935 to, Weizen 45 to, Weizenmehl 45 to, Rogaentleie 36 to, 
Nach dem Urteil der Borie war die Tendenz für Roggen. 
Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Weizen und Gerſte 
wach. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki. 
Thorn, vom. 14 Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 

Rotklee 85—95, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80—100, 
Weißklee neuer Ernte 105-125. Schwedenklee 90—105, Gelbklee 50—60, 
Gelbklee in Kappen 30-35, Inkarnatklee 50-55, Wundklee 110—130, 
Reygras hieſiger Produktion 18—20, Tymothe 17—18, Gerrabella 
—9, Sommerwicken 12-14, Winterwicken 45—50, Peluſchken 13—14, 
Viktorigerbſen 22—24, Felderbſen 20—22, grüne Erbſen 24—26, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 40-46, Raps neuer Ernte 35—36, 
Nübſen 36—38, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, 
Leinſaat 28—32, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 6468, Weiß⸗ 
mohn 70-75, Buchweizen 15—18, Hirſe 15—17. 0 


Mittoriaerbjen . 
Blaue Lupinen 


Danziger Getreidebörſe vom 14. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. neu 12.75. Roggen 9.45—9,60, Braugerſte 10,70, 
Futtergerſte 9.20—9,40, Viktorigerbſen 12,90—15,70, grüne Erbſen 
14,50— 20.85, Roagenkleie 6.50, Weizenkleie 6,50, Weizenſchale 6,70, 
Rübſen 26.00 29,00, Raps 21.25 — 22.00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Weizen, neu, notiert 31, 23,00 = G. 13,25, Roggen, Export 31.16.35 
= 6 940, Roggen, Koni. Bt. 17,25 = 6, 10,00, Gerſte leicht ab⸗ 


geſchwächt. 
Auguſt⸗Lieferung. 
60% iges Noggenmehl 23,00 DG., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 14. Auguſt. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark. Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00 175,00. Roggen mart., alt, 72—73 Ra, 
==, Roggen, neu 140,00—142,00, Braugerſte —— Futter⸗ 
und Induſtriegerſte ——, Safer. mart. 134,00—140,00, Mais ——, 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,25, Roggenmehl 19,50—21,50, 
Weizenkleie 9,10—9,30, Roggentleie 8,50—8,80, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 25,50 — 31.90, Kl. Speiſeerbſen 21,00 — 22,00, Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Peluſchken 14,25 16,00. Ackerbohnen 14.50 — 14,70. Miden 
Lupinen blaue ——, Yupinen, gelbe —,—, Gerradella, 
Leinkuchen 14.60. Trockenſchnitze! 8,60, Soya⸗ 
burg 13,30 — 13,40, loco Stettin 14,00, 


CO 


alte 
Extraktionsſchrot loco Ham 
Kartoffelflocken 13,10—13,40, 


Butternotierung. Berlin, den 15. Auguſt 1933. Großhandels⸗ 
preiſe für 50 ke in Rm. Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter l. Qualität 120,—, II. Qualität 114.—, 


III. Qualität 107.— Rm. Tendenz: felt. 
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Viehmarkt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15, Auguft, 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere 35—36, 
ältere —,—, ſonſtiqe vollfleiſchige, jünaere 32-34, fleiſchige ——. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—36 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—33, fleiſchige 27 29. 
Kühe: Jüngere. vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 33—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige .25—27, 
gering aendbrte bis 16—18. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 35—36, vollfleiſchige 3>—34, 
fleiſchige 28-31. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 26— 28. 
Ka! ber: Doppellender better Maſt ——, beſte Maſt⸗ und Saua⸗ 
kälber 42—48, mittlere Maſt- u. Sauakälber 30—34, geringe Kälber 
19-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide» und 
Stallmaſt 31—33, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
out aenährte Schafe 28—30, fleiſchiges Schafvieh 21—23, gering ae» 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 43—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 40—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—36, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 33-37. 

Bacon-Schweine 32, 

Auftrieb: 16 Ochſen, 86 Bullen. 146 Kühe: zul 

95 Kälber, 379 Schafe, 2208 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Marktverlauf: Rinder Kälber, Schafe und Schweine geräumt; 


Berliner Viehmartt vom 15. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1586 Rinder, darunter 413 Ochſen. 492 Bullen 
1040 Kühe und Färſen, 2782 Kälber, 7756 Schafe, — Ziegen, 
14703 Schweine, 23 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einschließlich Fracht, Gee 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (Güngere) —.—, vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 33—34, 
EN nas fleiſchige nicht ausgemältete und ältere gusgemäſtete 


ammen 248 Rinder, 


d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 24—27. 
Bullen: a) pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
—, b), vollfleiſchige füngere bóbiten Schlachtwerts 31—32. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 27—30, 
d gering genährte 24—26, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 27—28, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
23-26, c) fleiſchige 18—22, d) gering genährte 14—17. Färſen 
(Salbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
„ b) vollfleiſchige 30-33, c) fleiſchige 27—29. Freſſer: 18—25. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 45—50, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 40—46, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 30—38, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—28, 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide · 
malt —.—. 2. Stallmaſt ——, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. —.—, 2. —,—, 
c) fleiſchiges Schafvieh 29—3B, d) gering genährtes Schafvieh 17— 23. 

Schweine a) Fettſchweine über 3 Qtr. Lebendgewicht 40-41» 
o) voilfleiihige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 41—42, c) volls 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 40—42, d) vollfleiſchige 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 38—40, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 35—37, ) Sauen 38-40. 

Zlegen: —— 

Marktverlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber in guter Ware 
ziemſich glatt, ſonſt ruhig. Schafe langſam, Schweine ruhig. 


London, 14. Auguſt. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Bacoumarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 fehr 
mager 73, Nr. 2 mager 70, Nr. 3 68, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 72, 
Nr. 2 mager 69, Sechſer 67. Polniſche Bacons in Liverpool 65—70. 
Die Geſamtzufuhr betrug in London in der Vorwoche 75 156, wo: 
von anf “olen 10565 cwt. entfielen. Die Preishaltung war ſehr 
feit. Polniſche Bacons erfuhren eine Preisſteigerung von 8-9 Sh. 
Die Nachfrage war ſehr rege. 


